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No. 16;% XVII. Jahrg. 

Die Botschaft des Staatspräsidenten 

II. 

Zwei gjol,'« Falitorcii wirtschaftlichen Niedbrg-au- 
haben in den letztverg-angenen Monaten nach- 

teilig auf unscir, Verhältnisse einglc^^^rkt: der Man- 
gel an flüssig-em -Gelde für die g^chäftlichen Be- 
dürfnisse, xuid der Rückgang; der Kaffeepreise auf 
den in- inid ausländischen Märkten. Die G-eldkrises 
kam uns nicht üben-aschend. Wir salien voraus, daß 
der dui-ch idie steigenden Kaffeepreisie vei-ursachte 
Geldübei'fluß, flir den keine passenden Anlagen eine 
Zeitlang' vorhanden Avaren, nicht von langer Dauer 
sein Milrde, aber anstatt sich langsam und voi-aich- 
tig' gegen die erwai-tetc Teuennig zu rösten, ergriff 
man die sich darbietende Oelegenheit, die Kapita.- 
lien in Grundstücken und Häusoni, m übertrieben 
hohen Preisen, iui- und in Geschäften festliegen, 
welche ungeheure iSummen zu ihrer Unterhaltung- 
verlajigen. IX>r Umfang" dos Imports im' vorig^en Jah- 
re läßt deutlich die groite Ausdehnung der Ver])f]ich- 
tiuigen erkennen, die man einge-gangen war. Die 
Geldbodürfnisse der ersten ;sechs Monate des .Jah- 
res', die immer einen geringeren Export aul weisen- 
und während welcher die Plantagenbesitzcr die gros- 
sen "Wechsel ziehen, um sich für die Ernte Geld zu 
verschaffen, liabcn ttas ihrige Ijeiget'ragen, um die 
finanzielle Lage der Börsen und der Banken noch 
lieikler zu gestalten. i 

Ik>i Auffühnnigl der ,schwerwiegenden Ursachen,! 
welche die Lage luiseres Geldmarktes erschwerten,' 
darf man nicht vei'gössen zu erA\'ähnen, daß die euro-1 
päischen Märkte für unsere Geschäfte gänzlich ver- 
schlossen war(in. Dieselbon waiten das En:le der 
Streitfi'agen ab, die verschiedene Läaider beunruhig- 
ten und sie in kriegerische Vonvicklungcn brachten. 
Dem Handel ^^'^^rde ein bedeutender Teil flüssigen 
Cieldes, den er für den Umsatz seiner Verte brauch- 
te, entzogen und die imgewöhnliclu! Erhölning des 
ZinsfußeL- in Europa zeigte deutlich die Schwere der 
finanziellen Lage. Das Kaffecgeschäft, welches gros- 
ser Kapitalien zii seiner Jßeweg'img teSarf^ mußte 
notgednmgen unter diesem großen (íeldmangel lei- 
den, M'ährend im Inlande die politischen Agit^itio- 
nen ihrei^seits die Gemüter l>eimriihigten und den re- 
gelmäßigen GesCliäfteg'ang auf den Kaffeemärkten 
í4i3rten. Mit dem Eintritt der neui^n Ernte und dpch 
die Vorsichtsmaßregeln, welche die Krexiitinstitute 
getroffen halx^n, hoffen wir zuvei-sichtlich, daß. alle 
Schwierigkeiten liehoben sein weiflen. 

r'en B'Vkg'ang de Ksffeepreise konnten wir aller- 
dingW nicht vorau&'selien. Alle Vorlx?ding\mgen für 
die Aufrechterhaltungl der gniten Preise schienen vor- 
lianden zu sein. Den ersten Anstoß zin' Beunruh.i- 
gung dei- Märkte gab die amerikrtnische Regienmg, 
als sie den Prozeßt gegen die Mitglieder des Valori- 
sationskomitee anstrengte, von dem Sie bereits 
Kenntnis erlangt haben. Ermutigt durch diesen ge- 
waltigen Anstoß, vereinigten sich die Preisdriicker 
aller Märkte und begannen einen furclithären Teld- 
zugl gegen den Kaffee. Santos, sowie die fremden 
Kaffeeniärkte untci'stützten, vielleicht ohne zu wol- 
len, diese Preisbewegung nach imten, indem sie die 
Zeitgeschäfte ins: Unermeßliche .steigerten, so d:iß 
diese aufliörten, eine Operation des legitimen Han- 
dels zu sein und zu einer .Spekulation oder einem 
reinen Spifd mit den schlechtesten Folgen ausar- 
teten. 

Wie es in der Natur der Sache lag', zeitigte diese 
Spekulation C^erüchte, welche in der Absicht ver- 
breitet wuxlen, die Transaktionen im Interesse den* 
S]->ieler zu (erleichtern. Man ülx>ririeb die Aussichten 
auf die Größe der zu envai-ttuiden neuen i]rnte, oder 
man sclnlde-rte die Lage des Platzes als eine schwa- 
che, infolgi! der heiklen Situation, in der sich ge- 
wisst^ Handelshäuser Ixifanden. Nichts ist aber wirk- 
samei', um die sichere Lage eines Marktes zu zer- 
stören mul zu Ix^unriihigen, alsi derartige Mittel, und 
die guten Elemente des santenser Handels Averden 
Avohl gut tun, weim sie diesen Spekulationsgelüsten 
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X^e-u.illetoia. 

Alexa 

odor das Drama von Montheron 
Roman von Ed. Wagner. 

(24. Fortsetzung.) 
Kocli schwieg Alexa. Sie konnte kaum die Walu*- 

Jieit dessen fassen, Avas sie gehört. Hätte Feiice ihr 
Gesicht gesehen, würde sie erschrecken goAvesen sein 
über dessen Bliisscr und den Ausdnick der Verwir- 
rmig. ' 

„Und doch," brach naöh einer Weile Alexa mit 
leiser Stinune das .ScliAA-eigen, ,.und doch denkt sie 
luin an eine zweite Heü-at?" 

^,Ja, Mademoiselle; aber v-iele Leute, Avelche ein- 
Inal innig geliebt halx^n, heii*aten zum zweiten Male. 

■\Iylady ist so g-anz allein in der Welt, -- so gänz- 
lich. allein. Ihi- gixißes Haus ist leer. Sic hat nur 
mich, und ich kann ihr nicdits stiin, da ich nur ein 
einfaches Mädchen bin. Den Herzog von Olyffe- 
bourne, ihr Bruder, hat selbst Familie und kann sich 
nicht viel um sie kümmern. Der Marquis A'on Mon- 
tlieren betet sie an; er kami sie in das Haus brin- 
gen, Avelches sie einst liebte; .er kann ihr die Stellung 
gelxiii, welche sie einst einzunehmen gedachte. Ich 
bin dessen gewiß, glaube aber, dali sie den Mai'quis 
achtet und liebt, denn er hat si;hon seit .Jahren um 
sie mit einer Ausdaue.r geworben, die eines Lohnes 
wert ist." 

„Wenn mm aber Lady Wolga ihren (iatten un- 
schuldig glaubte, Avarum suchte sie ihn nicht zu rei- 
aiigen?" fragte Alexa. ,,Und wenn sie an seine Un- 
sclmld glaubte," fuhr Alexa fragend fort, Aveshalb 

so lange energischen "V^'iderstand entgeg*ensetÄ«!n, l>is ' 
sie dieselben unterdrückt haben. Dies A\ii'd das ein-' 
zige Mittel sein, um dem großen Handels'platz des 
Staates das Ansehen zu bewabren, das er immer ge- 
noß. Zu gleicher Zeit, AA-ie um die Ai'beit der R-eis- 
diücker noch mein* zu fördern, begann die Nacli-' 
rieht zu zii'kulieren, daß, eine neue' Kaffeepflanze, die 
„Robusta'', die Kon&ümmärkte aus dem Gleichge- 
Avicht zu bringen drohe, flai sie sehr ergiebig- sei 
und viel leichter gedeilie. Selten sind in der AVirk- 
lichkeit so viele ungünstige Umstände für den Pi-eis- 
rückgang einesi lYoduktesi zu gleicher Zeit erschie- 
nen, und Av^ir Avissen Avirklich nicht, ob der Kaffee 
in irgend einer früheren Peiiode schon einen hef- 
tigeren Angriff auf seinen Preis: erlitten hat Ti"0tz 
alledem ist die Avirtschafüiche Lage des Staates eine 
günstige, nicht nur ilie Staatseinkünfte haben sich 
durch den größeren Im- und Export desi vergiui- 
genen Jahres bedeutend vermelu-t, sondem auch die 
Industiie befAdet sich auf fortsclirittlicher Bahn 
und außer dem Kaffee nehmen die Kultin"en von 
Reis, BaumAA'olle und verschiedener Zerealien stets 
an Ürafangi zu. Was die Lage (des Kaffees aiibe- 
trifft, so s'ind die besten Aussichten für e^no Preis- 
steigerung A'orhanden. Die Konsumlager sind nicht 
groß, die diesjährige Ernte ist kleiner, als man er- 
wartete, und es! liegt außpi-dem die Möglichkeit vor, 
daß' sie durch schlechtes ^Wetter nocli mein- ver- 
ringert Avird. Schließlich wird nach den básheiigen 
Anzeichen die Ernte von 1914 auch nicht gToß aus- 
fallen. 

Große Kaffeehändler haben behauptet, daii die 
Preise auf den Kaffeemärkten günstigere sein Avür- 
de)i, Avenn die Verschiffungen der Ernte über das' 
ganze Jalu' vei'teilt Avürden, ansta.tt Avie bisher nur 
in den letzten sfcchs Monaten stattzufinden. Es Aviixl 
für die Pflanzer nicht leicht söin, diesem Verlangen 
nachzukommen, indes^n ließe sich durch Hand in 
Hand-Arbeiten mit den KommisSionäi*en und den 
Transportgesellschaften die Angelegenheit vorberei- 
ten ^md nach und nach ins AVerk setzen, AA'enn da- 
durch AA-irklich eine Hebung' imd Stabilität der Inci- 
se eiTeicht Averden köimte. Da die Regienang a\if 
(rrund ihrer Konti'alcte flu- die Kaffeevalorisation bei 
Beginn dieses Jaln-es ein gcAvisses Quantum zn ver- 
kaufen hatte, wählte sie dazu die in Nev/ York la- 
gernden ValorisationsJvaffees, tun der amerikani- 
sc.hen Regicmng zu zeigen, daß es nicht in ihrer Ab- 
sicht liege, sich mit den Gesetzen jene.s Landes in 
Widersprach zu sfctzen. Ti'otzdem halten A^ir das ge- 
richtliciie Vorgehen Jener Regienmg für ungerecht, 
Avie wir bereits Aveiter oben erwälint haben. Der 
A'erkauf Avurde auf Gnmd der Beschlüsse des Lon- 
doner Komitees und in der gleichen Weise wie die 
bisher stattgehabten Verkäufe vorgenomnien. Da der 
lirlös aus diesem Verkaufe hinreichte, um die An- 
leihe A'on 15 Millionen Pfund Sterling' vollständig zu 
liquidieren, so tlachtc die Regieining sofort <laran, 
unter Benutzung' dei' ilu* diu'ch das Gesetz Nr. 1362 
A'om 27. Dezember 1912 einteilten Vollmacht, inner- 
halb und außerhalb des Landes! Kreditoperationen 
vorzunehmen, die sie in den Sta,nd setzen Avüi"den, 
die schAvebende Schuld einzulösen, da eine solche 
stets' ein gi-oßes' Hindernis für die nonnale EntAvick- 
hmg' unseresi Ani-tschaftlichen Lebens und die Gleich- 
mäßigkeit der fnainziellen Lage bildet. Außer der 
stark angcAvachsenen sclnvebenden inneren Schuld 
hatten wir eine äußere- von Millionen Pfund Ster- 
ling', Avelche mit englischen Bankhäusiem kontra- 
hiert AA-ai-, zu decken und die sich bei deni gegcnAvär- 
tigen Stande des' europäischen Geldmarktes nicht 
gxit verlängern ließ, Zm- Ausfülu'ong dieser .Ab- 
sicht kontrahierten aaíi' durch Vermittlung' des Bank- 
hauses Schroeder in London eine Anleihe A^on l,õ 
Millionen Pfund Sterling' zum Zinsfuße von õ Pro- 
zent tmd rein netto Emis'sionsküi-s A'on 92, außer der 
an die englische Regierung zu , zahlenden Stempel- 
abgabe. 

Bei der ungünsüg'en Lagt? aller (Teldmärktc; will 
es uns scheinen, daßj Avir diese Anleihe unter aus- 
gezeichneten Bedinguiigen zustande gebi'acht haben. 

machte sie keinen Vei-such, seine Unschuld zu be- 
weisen?" 

„Das tat sie, Mademoiselle. Sie beschäftigte avo- 
chenlang Geheimi)olizisten; aber diese erklärten, daß 
Sie glaubten, Lord Stratford Heron sei der IVIörder 
iseines Bruders. Auf keinen anderen fiel ein A''er- 
dacht, kein anderer hatte ein Intei"esse, Avie er es 
hatte, an dem Tode seines Brudei-s. Sie schaudern 
und zittern, Mademoiselle. Es ist schon spät tmd Sie 
sind müde. Hir schönes Haar ist nun geordnet unfl 
Sie sollten zur Rulie gehen." 

Alexa sprach ihren Dank aus 'für den Dienst, ei- 
chen ihr Feiice einviesen, imd diese vei'ließ dasf 
Zimmer. 

Als die Tfir sich wieder geschlossen hatte, trat 
Alexa au ein Fenstíír, sank auf ihre Knie und blickte 
mit dankei-füllten und zugleich flehenden Augen hin- 
auf zu dem Sternenhimmel. 

„Sie hat ihn stets geliebt!" murmelte sie leise. 
„Sie hat vei-sucht, seine Unschuld zu beAveisen, aber 
es mißlang- ihr! Sie, wtillte zu ihm, als er im Ge- 
fäjig-nis schmachtete, Avm^de aber daiUTi vei^hindertl 
Sie vei'lor nie das Vertrauen zu ihm, — sie ZAvei- 
felt.e nie an s-einer Unschuld. ,,ü, wie mein Vatei" 
imd ich ihr unrecht getan haben, meiner iiebiiu schö- 
nen Muttei ! Mein Vater nuiß die Wahrheit Avissen! 
Sie liebeji i'inandei- imd sind g-etninnt rlurch eine 
Kluft, so g'äimend tief Arie der Tod. Sie wird wieder 
heiraten. O, köimte ich doch meines Vatei's iVamen 
reinig'en und ihn in seine Rechte einsetzen, und ZAvar 
sobald, daß ihre, Wiedervereinigung möglich wäre. 

Sie stand auf, öffnete den bereits gesieg-elten Brief 
Aviedei' und fügte noch, ein paar eng geschriebene Sei- 
ten hinzu, ihm alles mitteilend, was sie A'on P'elice 
g-chört hatte. Sie fügte dann noch hinzu, daß die Hei- 
rat der Lady A\'olga nüt dem Alarquis von Monthe- 
ron allseitig als sichei' bevorstehend angesehen Aver- 

Dies wai' auch der allgemeine Eincü-uck, den die gt^- 
samte I'resse des In- und Auslandes davon hatte imd 
zur Sprache brachte. Das greße, leitende Organ der 
bundeshauptstädtischen Presse drückt sich zum Bei- 
spiel in folgenden schmeichelhaften AVorten aus: 
„Die neue Anleihe, die der Staat São Paulo soeben 
abgeschlossen hat, di-ückt seine Finanzen durchaus 
nicht, da, Avie bekannt gegeben ^A'\lrde, ein Teil der- 
selben zur Decküngl der jiChAvebenden Schuld ver- 
Avendet werden Aviixl. Dieselbe Avird, außer mit dem 
Gelde dieser Anleihe, noch mit dem Erlösl aus dem' 
Verkaufe des auf den Lagern sich befindenden A^alo- 
i'isationskaffees bezahlt Avei^en. Hieraus geht klar 
hervor, daß diese Operation ganz auslgezeichnet Avar 
Und ohne ZAveifel die beste, die der g^ße und blü- 
hende Staat São Paulo Msher gemacht hat" 

Bei Gelegenheit sollen Ihnen alle Einzelheiten die- 
ses Finanzgeschäftes bekanntgegeben Averden. 

In meiner ersten Botschaft, die ich die Ehre hatte, 
an Sie zu richten, stichle ich, bei den Mitt<.'ilungen 
über die finanzielle Lage, mich klar und bestinmit 
aiiszudi-ücken. Einige fanden indessen, daß meine 
Ausdnicksweise verechleiert Avar und dali sie A'or- 
Avürfe gegen die fiüheren Reg-ierungen enthalte. Die- 
sen ungerechten Vonviirf will ich jetzt zmückAvei- 
sen. Niemals; habe ich in A.usfühnmgl der mir über- 
tragenen Acmter Vonviü-fe dieser Art meinen A"or- 
gängcni gemaicht, noch den Auftrag ge-geben, sol- 
ches zu tun. Ich AVerde auch mit diesiem Gmndsatz 
meiner Amtsführung' in diesem Staate in Zukunft 
nicht brechen, erkenne vielmehr an, daß die öffent- 
liche A'^en\'altung! hier stets: eine Avürdige Avar und 
sich immer ihrer Aufgö,bc geAA^aclisen zeigte. 

Aus aller Welt. 

Der Verrüf gjegen Deutschland. Die Fran- 
zosen h'a.ben Deutsthland den Avirtschaftlichen Krieg 
erklärt. Mehr: sie haben ihn seit Alonaten geführt. 
InzArischen hat eine greße Anzahl französischer 
Stimmen es veiraten, Avie sehr es den Franzosen 
angst Aind bange geAA'orden ist, alsi sie merkten, wie 
jhre Anrtschaftliche Kriegfühning Avirkt, sobald man 
von deutscher Seite darauf antwoi'tet. Hier ein Bei- 
spiel einer solchen deutschen Antwort Es ist dei' 
Brief eines gl-oßen deutschen Geschäftshauses an ein 
großes französisches, Haus und lautet: „AVir bestä- 
tigen den Eingang Ihrer Schreiben und bedauern 
sehr, Ihnen bisi auf A\"eiteres unseren Bedarf nicht 
zur Liefenmg übergeben zu können. Die langjäh- 
rige Gescliäftsverbindung mit Ihnen Avai' uns stets 
angenehm, und Avir sind mit Ihrer Bedienung auch 
stets' zufrieden geAA-esen, aber der augenblicklich in 
Fraiiki ich iien'schende Cliauvinistaus, die allseitige 
Boykottiertmgi deutscher AVarcn ließen es> uns rat- 
sam erscheinen, Imsi auf Aveiteres unseren Bedarf in 
Italien zu decken. IXiß gerade diese Griinde zau- 
vorläufigen Unterbrechung der bisherigen Geschäfts- 
verbindung' angegeben Aveivlen müssen, bedauern wir 
lebhaft; Avir glauben ja wohl kaum, daß Sie sich 
sen>&t auf den Standpunkt A-ieler Heißsporne stellen, 
doch sind Avir esi uns selbst schuldig!, ausi «lern Auf- 
treten eines gi-oßen Teilä der französischen Bevöb 
kenmg; Deut.M^.hUind gcgenübei- die Schlußfolgening 
zu ziehen. Inzwischen empfehlen AAir uns usw." 

Ein irrsinniger Massenmörder un- 
schuldiger Kinder. In Bremen hat sich eine 

uuitsetzliche Szene zuretragen, die zu den fürchter- 
llich&ten gehört, die svi!- .Jahrzehnten in "Bremen ge- 
schehen sind. Mittag-s a-z A'or 12 Uhr drang kürz- 
lich ein geistesgestörter Alann in ein Klassenzinuner 
der katnholischen ÍMarienschule, /X)g einen Revolver 
hervor und gal? blindlings auf die ahnungslosen 
Schulkinder eine g-roße Anzahl von schiirfen Schüs- 
sen ab. Die Kinder schrien in A\ilder Verzweif- 
lung laut auf und scharten sicli ^geängstigt um ihren 
Lehrer. Ehe man recht wußte, was geschehen war, 
stürmte dei- Verbrecher AAieder zu dem Klassen- 
zinuner hinaus. Erst jetzt entdeekte man, daß er 

ein fürchterliches Blutbad angerichtet hatte. Drei 
Kinder im Alter von sechs bis sielwn .laJiren lagen 
tot auf ihren Sitzen, und zelin Avaren von den Kugeln 
des AVahnsinnigen getroffen worden. Drei von ihnen 
sind so scliAver A'crletzt, daß sie kaum mit dem Leben 
daA-onkommen dürften. Der Lehrer hat einen le- 
bensgefährlichen Schuß in den Unterleib erhalten. 
Der Alörder flüchtete naeb. der Tat laut schreiend 
auf die Straße und A\T.u-de von Straßenpassanten 
mit vieler Mühe überAA-illtigt und festgehaüten. Als 
man erfuln-, Avélclies Unheil er angerichtet hatte, 
bemächtigte sicJi der Menge eine solche AVut, daß 
sie blindlings auf den Avie wild um sich schlagenden 
Alann einschlug und ihn schwer verletzte. Die Po- 
lizei hatte alle Mühe, ihn in Sicherheit zu bringen. 
Als er auf dem nächsten Polizeirevier angekom- 
men Avar, wurde er sofort einem erhör unterzogen. 
Er verweigerte aber die Angabe seines Namens und 
der Alotive des A''erbrechens. In seinem Besitz fand 
man Papiere auf den Namen Erich Schmidt, Ober- 
lelu'er, 1883 zu Sülze bei Hannover geboren. Bei 
der Durchsuchung seiner Taschen Avurden noch sechs 
Revolver und etAva 100 Patronen gefimden. Die ver- 
letzten Kinder imd der Lehrer fanden im Diako- 
nissenhaus Aufnäli'me. Als die Eltern der toten üna 
verletzten Kinder durch den Schuldirektor von dem 
schreckliehen A''orfall benachrichztigt Avurden, spiel- 
ten sich in dem Sclmlgebäude heiv>zerreißende Sze- 
nen ab. 

400.000 Kanadier. Das Land, dessen Bevölke- 
rung die stärkste Zunahme durch fremde EinAvan- 
deruiiíT erfährt, ist zuraeit oline ZAveifel Kanada, 
Nach einer amtlichen Aufstellung, die soeben ver- 
öffentlicht Avurde, beträgt die ZaJil der Ausländer, 
die sich im letzten Jiüire dauernd in Kanada nie- 
derließen, nicht Aveniger als 402.232. 

D i e Z a h 1 d e r B e g n a d i g u n g e 11, die der deut- 
sche Kaiser anläßlich des Regierungsjnbiläums vor- 
nahm,. beläuft sich auf etAv'a 2000. Sie betroffen 
nieistens solche Delilcte, Avelche nicht gerade in ver- 
brecherischer Absicht, sondern mehr aus I^eichtsiiin 
und 'Unverstand begangen Avurden. 

Gerhard Hauptmann, der Naitoleon- 
scliAVärmer. Ein \'on Gerhard Hauptmann ver- 
faßtes Schauspiel, Avelehes in Breslau aufgeführt 
Avurde, ist mm von der Behörde verlwten worden. 
Das Stück ist von ganz luideutseheni Geiste ge- 
tragen und ist weiter nichts als eine Verhcn-lichung 
Napoleons bei gänzlicher Miíkchtung der Bestrebun- 
gen des Preußenvolkes in den Freiheitskriegen. Die 
gesamte bürgerliche Presse ist einig in der Ker- 
m-reihmg des MachAA'erks, und selbst die Sozialisten- 
blätter, Avelche anfänglich die Verteidigung des un- 
patriotischen Stückes übernehmen zu wollen schie- 
nen, müssen jetzt zugeben, daß Hauptmanns Auf- 
fassung von den Befreiungskriegen zumindest ver- 
fehlt Avar. 

Fi scher kämpf in den dänischen C. e- 
Avässern. AVie die „A''oss. Ztg." aus Flensburg 
nuddet, kam es zwischen fünf deutschen Fischer- 
booten, die in den dänischen GeAvässern b^i der In- 
sel Erö fischten, und einem dänischen Folizeiboot 
zu einem Zusammenstoß, wobei ein dä.nischer Po- 
lizeibeaniter scliAve:-e A''erletzungeh am Kopfe erlitt. 
Die deutschen iüscherI)oote çeien geflüchU^t. 

A u s C h i 11 a. AVie aus Macao gemeldet Avird, hat 
dort ein Taifun, der vier Mini.itenTlauerte, sclnveren 
Schaden verursaeht. Zahlreiche DvSchunken sind 
unterg(!gangen, und mehr als hundert Personen sol- 
len ertrunken sein. AVährend des Sturmes brachten 
die chinesischen Schiffer Bomben und Petarden zur 
Explosion, um die Götter zu beschwören. Die Insel 
Macao liegt an der Alündimg des Tiger- ofler Perl- 
flusses unterhalb von Kanton in China und hat eine 
Ausdehnung a'Ou 11,75 Quadratkilometer mit 78.627 
EinAA'ohneriX teils Portugiesen, teils Chinesen. Die 
gleichnamige Stadt ist Sitz des portugiesischen Gou- 
verneurs. 'Engländer und andere Nationen haben 
?ner líeneralfaktoreien. 

de, bat ihn aber, seiner Gattin in seinen Gedanken 
Gerechtigkcnt widerfahren zu lassen. 

Sie schickte nun am andeni Morgen den Brief 
ab, nicht träumend, AA-elch gi-oße Gefahren, Angst 
und Sorgen derselbe iiber sie» und ihren Vater brin- 
g<m Averdc. Sie schrieb diese Zeilen, dem innersten 
Zuge ilires Herzens folgend und ahnte nicht, AA'elches 
Unheil dadurch auf das geliebte Haupt ihres Vaters 
heroinbi'echen sollte. 

Dreinndzwanzigstes Kapitel. 

Lady Wo lg a s Versprechen. 

Die Alitteilungen, welche ihr Feiice gemacht, er- 
füllt(!n Alexa mit neuem Eifer für ihre sich g'estellte 
-Aufgabe und ließen es ihr als dui-chaus notAvendig 
(^scheinen, daß sie irgend etwas unternähme, was 
sie ihrem Ziele näher zu bringen möglich sein könnte, 
ííoch am Fenstei* auf einem gestickteji Schemel 
kniend, die Augen aufwärts gegen den Himmel ge- 
richtet, sann sie eifi-ig daiiibei' nach, was äie Avohl 
tun kömie. O, zeigte die N'^oi'sehung, die sie bis jetzt 
so gnädig gefiihrt hatte, doch nur eine schAvacha 
Spur, welche sie dann weitej' verfolgTiU, auf der sie 
dann auch weiter fortschreiten könnte! 

,,lch werde übermorgen mit nach flem Schlosse 
Monthoron gehen," sprach sie zu sich selbst. „Viel- 
leicht ereignet sich dort; etAvas, Avas für mich von 
Wichtigkeit fst. Gewiß bin ich auf der rechten Fährte, 
denn ich fühle, daß die Voifehung mich leitet." 

l^s Avar gegen drei Uhr, als sie sich erhob, ge- 
stärkt und von neuer Hoffnung belebt. Sie kleidete 
sich aus, legte sich zu Bett und schlief l.iald ein. 

Am anderen Alorgen nach dem Fiãihstück führte 
die Kammerjungfer sie zu Lady W'olga, welche in 
ihrem Boucjoir mit dem Les<in einiger Briefe be- 
schäftigt war. Die Lady empfing Alexa mit freund- 

lichem Gruß und bat sie, an dem Schreibtisch ne- 
ben ihr Platz zu nehmen. 

„Ich habe einige Briefe zu beantAvorten, die Sie 
inir schreiben können, meine Liebe," sagte sie. „AVir 
Avollen das zuerst abmachen. 

Alexa schrieb mehrere A'on Lady AVolga diktier- 
te Briefe, Avelche Feiice dann in den Briefkasten 
stecken mußte. Alexa zog ilü'cn Brief an ihren A'ater 
aus der Tasche und gab ihn ebenfalls mit. 

Auf Lady Wolgas Ersuchen nahm Alexa diuin 
ein Buch und las. Die Lady lauschte aufmerksam dem 
ausdrucksvollen Vortrage, AA'ährend ihre Augen mit 
AVohlgefallcn auf der schönen jugendfrischen Er- 
scheinimg ruhten. . 

„Das ist genug für heute, meine Liebe," sprach 
sie, als Alexa etwa eine Stunde gelesen hatte. ^,Ich 
Avill mich nun zum zAA'eiten l^Mihstück ankleiden. 
Nach dem Essen finden Vergnügungen verschiedener 
Aj't statt und s])äter Avollen Avir eine Fahrt auf dem 
StrandAA'cg nach' dem Dorfe Montheron machen." 

Sie entließ Alexa, Avelche sich auf ihr Zimmer 
begab, avo sie bis zum Friihstüek verweilte. An den 
A''ergnügimgen am Nachmittag nahm Alexa Anteil. 
Sie Aviirde von allen Gästen, Avelche dem ßeisjiiele 
ihrer AA''irtin folgten, als ndt ihnen gleichstehend be- 
handelt, Avenn diese auch im stillen sich über die 
Laimen der Lady AVolga Avunderten, lda!.i dieselbe eine 
gemietete Gesellschafterin so sehr lievorzugte. 

Eine Dame äußerte zu einer andeni die A'^ermu- 
tung, daß Alexa gewiß die Toèhter einer friiheren 
Fitjundin der Lady AVolg'a imd von giitei" Gebiut, abei" 
vielleicht veraa-int sei, und die Lady >vünschte ihiieii 
Günstling avoIiI gut A'erheiralet zu .sehen. Diese Aliit- 
maßimg wurde weiter verbreitet und galt endlich 
als feststehende Tatsache, bis I^adj^ Alarkham, von 
^eid und Eifereucht getrieben, dem Gerede ein Ende 
inachte, daß sie etnigen, nachdem sie ihnen Has A^er- 
spreclien der .A'(>rschwiegenheit abgenommen, ihre 
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Bundeshauptstadt. publica hat Menelio Montenegro, der sich in Beglei- 
  ! tung Coixleiros befand, Froeniberg zner&t provoãert, 

XT j , TT • .1 ^ + „ Aio rioc lund als dieser sich zur Wehr setzte,^ da hat Gordeiro 

•AlfereSiJl" "j'SÄX 
flcn das Ccrüolit zh-kulieit, die koiiservaiiv-reirabli- TíídftfS eT nieSl mie- 
kanischo iPartei hal« den Koiite-Ad.mral Ao- "«l«" 

Aie„nQT Vinn TTnnriiHflti^n fiii'iüp "RiitiripR- gi'iift^'i ^voT uud a^uch Montenegro, In dessen ^eg 
tung er sich befand, als da* Starkei'e nicht (retahr 
lief, von Froemberg ernstlich beschädigt zu werden. 

den. — Bei der Begegnung auf dei' Praya da Ec- lien, jeder Be-gründung entbeluxj. Aber er hat niclit 

4? 

I 

xandrino de Alencar zum Kandidaten für die Bundes 
pi'äsidentschaft ausersehen. Der hohe Jlarinooffi- 
aier, der sich gegenwiiilig auf dei' ßoise von Frank- 
srÃsrrSeTwSdfs dí. T 

UgReit'en^lte.. Der Admü-al fehört do„ „apu-; Ctte^^ 
laien Pü»onhchkeiten, die man in ganz Biasihen m^na^Tiiir-hp 7>nif>ht. nnrdeiiYiH wäre in 
nur mit dem Taufnamen 
hat 'er es aber dadurch gebracht, 
beteiligte, wo etwas „los" war. Ei* hat einen starken nioht owo-nn Hpt 
Schuß Rebellenblutes in seinen Adern ^d maai kann J^^^^-^^hg-ebauten Jüngling mißtauche. Anstatt des 

Talenten Cordeiro Seüie Bro^aiimii^L'.tele. lud sio 
sohlecht bedachte Maam wi^de, jeiin er als erster, Fi'oeinberg einen Schuß ab, der 
'Mann ini Lande keine Gele^nheit mehi an ^ ^|g ^ej, dem Tode Bedrohte sich nun 
einen wenn auch noch so kleinen Putsch zu ilfnkonJ ^ B nächsten 
Ihm vvard bekamithch_vorgeworfen, daß er als mit dem P stolaüauf fast die Brust Froem- 
nnemimster dae Offoziere vor Ma^osen d^- ^J ' beri'ihrend, den zweiten Schuß ab, der diesem 
avouiei-t und dadurch den Geist der Rebellion groß- rhirv>M^nhHP ,.ik1 Hpu aucenblickli 

tem überlegene Mann, war mit einem Schlagring be- 

Die 

gezogen habe, der in den dankwürdigen November- 
tagen des Jahres 1910 zu der Flottenerhebung führte. 
Ob dieses nun wortwörtlich í^timint, das wollen wir 
nicht behauptet haben, aber Tatsache ist, daß Ale- 
xandrino zu den unruhigsten Geistern in Brasilien 
gehört, die sich miglücklich fühlen, wenn sie nichts 
„mitmachen" können. Inwiefei-n das besagte Ge- 

das Herz durchbohiiie mid den augenblicklichen Tod 
des jungen Mannes zur Folge hatte. — Nach einem 
solchen Tatbestand von einer Aufregung zu spre- 
chen, wäi-e Begriffsvennn-ung. Ein gewandter Ad- 
v'okat kann natürlich bei diesem Fall ebensogait wie 
bei einem anderen über die Sinncsverning reden, 
und es ist möglich, daß es Geschworene gibt, die ein 

auch gleichzeitig sagxin lassen, daß er mit Herrn 
Oliveira Botelho und seinen bisherigen politischen 
Freunden auch weiterhin zusammenai'bciten werde. 
Er hat sowohl im Staatsicongreß iils auch in der 
Bundesverti^etungi Anliänger, die ihm eventuell fol- 
gen wüi'den. Hen* Mauricio de Lacerda hat ihm be- 
reits einen Brief gescluieben, in dem er sagt, er 
werde auf sein Bundesdeputiei-tenmandat verzich- 
ten, falls Hen- Nilo Peçanha nicht das Zeichen zum 
Kampfe gegfeii den Akkord gebe. In Bahia ist die 
Spaltung! ganz offenbar, deim Herr Seatra, der sich 

Adolpho sie in Seinem Testament belacht iiatte. Da 
es nicht überflüssig' schien, der Vergangfuiheit Ala- 
ria Antonias nachzuforschen, deren böser Charak- 
ter sich durch die Ankettung' desi Dienstmädchens 
Eulalia zu erkennen gibt, so ei-fuhr man, daß. sie 
vor etwa 15 Jahren einen Liebhaber hatte, den sie 
finanziell zugrunde richtete und obendrein noch mit 
dem Tode tedrohte. Jener Liebhaber gibt diesen 
Umstand vielleicht ausi Mitleid nicht zu, aber drei 
Zeugen bekunden ihn übercinstimmend. Alle diese 
Tatsaehen und nicht minder das Mißti'auen, das Adol- 
pho gegen seine Gefälirtin hegte, die er übenvaclien 

bekanntlich füi" die Kandidatm' Ruy recht voreilig gi^d genügende Anzeichen fiü- die Ausschlies 
eng:agiert hat und bei ilir behiU'ren zu wollen scheint, gyng Maria Antonias aus der G^eselLschaft, sd daß 
findet mit dieser Haltungl bei seinen bisherigen po- ^ das Gericht über den Anteil, den sie an der Ennor- 
litischen Freunden selu' geteilten Beifall. Viele wol-, Adolpho Freires hatte, entscheiden mag'." — 
len die Versöhnungl auf 4or Basas der Kandidatur j haben wirklich keine Sympathien für jene Frau, 
Wenceslau und die reuigje Rückkelu* in den ^haf- a,ber die Begründung' ihrer Schuld, die der Polizei- 
stall der konservativ-republikanischen Partei. In Delegat da geliefert hat, ist so minderwertig, daß 
Minao zeigt sdch Herr lYancisco Salles, der so eif- tiicht zu imponieren vennag. 
frig für die Annalune der Kandidatm* Ruy geai'tei- i Bürgerliches Gesetzbuch. IMe Atetiin- 
tet. hat, als Gegner des Akkords, und es heißt, daß, jungen über die Abändemngsbeschlüsse des Senats 
18 Bundesdeputierte und 20 Staa^eputierte aus Mi-1 Bürgerlichen Gesetzbuch schreiten im Schnek- 
nas ihm folgen werden. In Minas hat HeiT Ruy kentempo fort. Seit dem 3. 3klai ist die Kammei' zu 
Barbosa von jeher mindestens ebensoviele Anhän- diesem Zwecke versammelt, imd erledigt hat sie bis- 
ger gehabt wie HeiT Wenceslau Braz Gegner. Wie 413 von 1800 Abänderung'en. "Wenn es SvT 
sich die Verhältnis^ in São Paulo gestalten wer-1 weitergeht wie bäsher, dann wirtl sie weder in die- 
den, darüber ist man sich in Rio noch unklar. Ls ■. noch im nächsten Jahre fertig' werden, 
scheint aber, daß die Mehrzalil der Politiker die j Neue Besen. Es Wirkt beinahe erheitenid, 
Lage pessimistisch betrachtet, denn bei den bekann- j -wenn der neue Polizeichef des Bundesdistrikts, Heri' 
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bei dem Verbrechen eine solche Ausschaltung der 
der Profanen. 

Aus dem unbekannten Brasilien. Im 
Staate Pai*ahyba wm'de der bekannte Bandit José 
Ríiymundo bei einer Begiegnung nnt der Polizei er- 
schossen. Der berüchtigite Mensch hat noch vor kur- 
zem den zu ^iner Verfolgung auäigesandten Polizei- 
hauptmann Augxisto Lima ermördeL — In der letz- 
ten Zeit hat man in dem kleinen Staate Parahyba 
außer José Raymundo noch'22 andere Banditen ent- 
weder bei Begegnungen oder auf der Flucht erachos- 
sen. Es fehlt aber immer noch der berüchtigste von 
ihnen allen, Antonio SUvino. Von dieser Bestie in 
Menschengestalt liat man in der letzten Zeit gar 
nichts mehr gehört, was darauf schließen läJit, - daß 
er seine Streif2áigfe eingestellt hat und sich irgend- 
wo im Sertão an einer f&chwer zugänglichen Stelle 
vereteckt hält. 

Ueber den Mord in Santoj wird eine Ver- 
sion bokannt, die das Verbrechen i?i einem wesent- 
lich anderen Lichte lei-scheinen läßt Zuerst liatto 
man den Eindi'uck. als habe Coixleiro de Moraes 
den jugendlichen Froemberg in augenblicklicher Er- 
regung erschossen, nachher wurden aber Erkläj'un-, 
g-en bekannt, nach welchen die Annahme eines Tot- 
schlag-s nicht mehr grut möglich erscheint und man 
von einem mit voller Ueberlegung und mit Vorbe- 
dacht ausgefühi-ten Mord sprechen muß. Herr Isonael 
tFroemberg, der erst im zwanzigsten Lobensjahi*ê 
istand, war früher in der Verwaltung der santenser 
,,Tribuna" tätig. Diese Stellung gab er auf, weil ihm 
von der Firma C- A. Gomes & Comp, ein günsti-, 
geres Angebot gemacht wurde. Diese- neue Stel- 
lung verlor er vor kurzem dadurch, daß der Chef 
der Despacho-Abteilung, Menelio Montenegi'o, ihn 
phne jeden Grund entließ. Fix>emberg wurde kurz 
imd bündig die Mitteilung gemacht, daß es im In- 
teresse des Hauses liege, das Personal etwas ein- 
zuschränken, und daß er als einer der jüngsten An- 
gestellten sich nach eniem anderen Posten umsehen 
müsse. Man konnte es dem jungen Manne nicht übel 
[nehmen, daß er diese Haltung Montenegros recht 
sonderbar fand, denn .er war, wie gesagt, von der 
Firma resp. von dem Vorgänger des Genannten 
edngeladen worden, seine Stellung bei der ,Tribima" 
aufzugeben und so stellte die plötzliche liitlassimg 

ten Sympatliien der Paulistaner für Herni Ruy war 
es schon ehvas spät, jetzt, noch einmal mit einer 
andei-en Kandidatur herauszukommen. Man rechnet 

Dr. Edwiges de Queiroz, bekanntgeben läßt, daß 
er das Spiel, die Pornographie und die Prostitution 
mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln be- 

also damit, idaß die Qpposátion gegen den Akkord kämpfen werde. Herr Dr. Edwiges de Queiroz ist 
recht viele Gegner finden werde. ' . - - . . ... 

ürteilski'aft nicht nachgewiesen weixlon kann. Der 
Polizei obliegt die iPflicht, und sie vi-ii-d sie nicht 
Übersehen, nachzufoi'schen, worin die unci'laubten 
Zollmanipulationen Manelio Montenegros bestanden 
haben. Handelt is sich hier nicht um ein müßiges 
Gerede, sonderu um wii-kliche Tatsachen, dann ist 
^s noch fehlende iGlied in die Kette gelügt, die 
Alanelio Montenegro als den intellektuellen Urhebei 
des Mordes mit dem Mörder Coixleiro de Moraeä 
in den Abginind hinabziehen muß. 

Land Wirtschaftsministerium. Der Infor- 
mationsdienst des Landwirtschaftsministeriums über- 
sandte uns Heft 5, entsprechend den Monaten Novem- 
ber und Dezember, des Jahrganges 1912 und Heft 1, 
entsprechenden Monaten Januaa' und Februar, des 
Jahrganges 1913 tdes ,,Boletim do Ministério da 
Agricultura, Industiia e Commercio". Aus dem 
mamiigfaltigen und interessanten Inhalt der Hefte 
— oder besser gesagt Bände — seien erwähnt: Die 
Landwirtschaft in den lYockengebieten, von Dr. Ver- 
non Cook — Der Baumwollbau, von PasChoal de Mo.- 
raes — Die Gummikrise imd die New Yorkei* Aus- 
stellung, ^'ou Affonso Costa — Die Scre-Krankheit 
des Zuckerrohi's, von Z. Kamerling — Der Anbau 
der Kartoffel, von Ribeiro de Caetro — Neue Kaffee- 
Absatzgebiete, von Affonso Bandeira de Mello — 
®io Eisenerae in Brasilien, von Orville A. Derby — 
Die Verwertung trockener und halbtrockener Bö- 
den, von Orvüle A. Derby — Kleine Feinde der 
großen Kulturen in Brasilien, wn Ribeiro, de C-astro. 
Diese Auswahl aus den Titeln der Aufsätze zieigt 
iwohl schon zur Genüge, wieviel die Interessenten 
in dem ,,Boletim" finden, das von dem Serviço de 
Informações do Ministério da Agricultura, Rio de 
Janeiro, gi^atis veiteilt wird, f 

B ü c h e r t i s cIi. (Einheimische uud fi'emdlän- 
dische Giftschlangen. Von Dr. Friedrich Knauer. 
Brosch. 60 Pfg., geb. 85 Pfg., füi' Mitglieder der 
Deutschen Naturwissenschaftlichen Gesellschaft bro- 
schiert 54 Plg., geb. 79 Pfg. (Thomas' Volksbücher 
No. 91/93) Theod. Thomas Verlag, Leipzig. Der 
Verfasser fülirt dem Leser in einer ausgezeichiieten 
Uebersicht die wichtigsten Vertreter der Giftschlan 

vor vielen Jaliren — es war, wenn wir uns nicht 
Attentat auf einen Zug. Vorgestera Abend lin-en, unter Pi-udente de Moraes — schon einmal 

wuixle auf den nach Entre Rio > fahrenden Personen-1 Polizeichef wweseii und er weiß aus Erfahrung, 
zug ein Attentat verübt. Als der Zug aus der Sta- daß bei keiiu^Autorität der "Welt der Erfolg soweit 
tion Rodeio ausgefaliren wai-, wurde ein großer Stein lünter dem guten Willen zurückbleibt, wie bei einem 
gegen einen Wagen ereter KlasSe geschleudert. Der Polizeichef. So ist es hier, so ist es anderswo und 
Stein 2iertrümmerto eine Fensterscheibe-, fiel aber ^ das liegt in der Natur des betreffenden Amtes. A'on 
dann zu Boden, olme einen Passagier zu tJ-cffen. sämtlichen Polizeidi'efs der letzten Jahi-e hat wohl 
Dagegen wurden vier in der NäJie de^ Fensters sit- kein einziger es so fest und eirrlich' gewollt, die 
zende Reisende von den umherfliegenden Glassplit- Bmideshauptstadt zu moralisieron, wie Herr Dr. 
tern leicht im Gesicht und an den Händen verletzt. ; Belisario Tavora und keiner hat so wenig vermocht. 

Der Mord in der Rua Tluminense. Die «>daß man mit einer gewssen Berechtigung sagen 
Polizei sieht ihre Tätig'keit in der iMordangelegenheit die Polizei Rio de Janeiros nie so schlecht 
Adolpho Fi'eire für beendet an, weshalb sie die Akten funktionierte und nie so oft zum S{X)tt roizte, wie 
dem zuständigen Richter übermittelte. In seinem gerade unter dem ^lann, dessen exemplansche^u- 
Bericht liält dei- Polizeidelegat Dr. Bento Pinheiro gend ihm den Namen emes Heiligen emtrag. Die- 
an der Schuld Maria Antonüis fest Er schreibt: „Se-, Mann Imt alles das, wegegen die Erlasse des 
cundino Augusto fiUirte als wichtigsten Verteidi- j Herrn Dr. Mwiges de Queiroz sich nchten, ebeii- 
gungsgiiind an, daß Maria Antonia ilm zu dem Mor-, verbieten w-ollen; er liat abCT ^r nichte ei - 
de angestiftet liabe. Sie bestJ-eitet, daßi sie am Na<;h-, es sei denn, daß ein L^^rfolg auch als 
mittaqe vor dem Morde den Mörder auf dem Lai-go ''^gesehen wird. — Wird der neue Po- 
da Carioca nach 2 Uhr und am I^rgo das Neves lizeichef von einem besseren Steni begleitet sem? 
um 5 Uhr getroffen habe, imd [beliauptet, daß sie! selbst ist der Hoffnung, daß dieses der F^l sein 
ei-st um halb sechs Uhr ausgegangen sei Dieser werde, aber es we^en schon skeptische Stimmen 
letzte Ausigang ist durch Zeugen bestätigt, und die. dio di^ Hoffnung als eine tru^rische be- 
Kleider, die sie bei dieser Gelegenheit trug, waren . pichnen. Da ist vor 
andere, als die von Henriquez beschriebenen. Aber; einer grolten, einer Millionenstadt, das ^lel aus- 
da der Largo das Nevesi naJie bei' ilu-er Wohnung werden, wenn so etw^^lwn in einer klei- 
liegt, kann sie sehr ■wohl die Kleider gewechselt j Stadt mcht gelmgen will? Es ist nicht gut 
haten. Ein Umstand von gji'oßer Wichtigkeit ist die .denkbar, zunial es in der ^d^hten ^I^n Stadt 
Behauptung des Möriers, Maria Antonia habe ihnji^ute von einflußreicher Stellung gibt, die o^en 
aufgefordert, ei-st dann ins Zimmer zu diingen, wenn ! das Spiel unt^tü^n, Senatoren, die von der Tn- 
das Licht zum 2jweiten Male ausgelöscht worden sei, j buno d^ herab die Erkl^ung ab- 
das heißt nachdem sde Adolpho Freire wie üblich'. geben, daß sie Spieler sind und daß das Spiel eme 
heiße Milch gegeben habe. Maria Antonia ÉSigt, der,gute imdjuigenelme Unterhaltiuig sei. In der lan- 
Mörder habe âesen Umstand gekannt Abei- das | dessprachhcJien Presse wird ein Spielhausbes^zer 
ist nicht anzunehmen, demi Henriquez war nur 4 genannt, der sich der Freundschaft des Herrn l^n- 
Tage als Gärtner im Hause, und jene Gewohnheit, despräsidenten ei-freut, und daran wird die Fragil, 
hätten sogar im Hause lange bescliäftigte Dienstbo-1 geknüpft^ ob der Pohz^ichef es wohl werde^ 
ten-nicht zu wissen brauclien. Sicherlich hat Ma-idiesen Mann zu belästigen. .Hen* Dr. Edwig«^ de 

iiicht mu' Ruppigkeit, sondern eine Schädigung dar.' gen aus der Gruppe der Trugnattem, der Giftnat- 
Daß eine Einschränkung des Personals nicht geplant, tem und der Ottern vor, ergeht sich über ihr Vor 
\vorden war, das wußte Froemberg ganz genau. Me 
nelio Montenegi'o ATOllte seinem ki'mftigen. Schwie- 
'gersohn, dem jetzt wegen des an í^xjemberg verüb- 
ten Mordes \'erha.fteten Cordeüo de Moraes, die 

-kommen, ihre Verbreitung, ihre Merkmale, ihi'c Le- 
bensgewohnheiten und über die Giftschlangengefahr, 
die von vielen vielfach übertrieben geschildert wird 
und spricht schließlich über die verschiedentlichen 

Stellung geben. Das Bewußtsein, ein Unrecht zu . Gegenmittel in Bißfällen. 23 vorzügliche Bilder be- 
erleiden, veranlaßte Fix>emberg Menelio MontenegT'O gleiten den Text. Ein systematischer Ueberblick 
ins Gesicht zu sagen, daß er durch unsaubere ZoU- über die wichtigsten Gattungen erleichtert die ün- 
manipukitionen den Fiskus schädige und daß er ihn j terscheidung der besprochenen Arten. Auch schildert 
bei dem Zollüispektor denunzieren werde. Mene-1 Knauer die Wirkung des Schlangengiftes auf den 
lio Montenegro soll es aber gehmgen sein, die Do- i menschlichen imd tierischen Organismus und seine 
kumente, auf die Froemberg die Anzeige stützen Verwendung für Heilzwecke usw. 
konnte, in seine Gewalt zu bekommen, aber der 
junge Mann, der absolut nicht entschlossen zu sein 
schien, die einmal angereirto Sache fallen zu lassen, heiTschenden Partei herbeifüliren m sollen. • 1 T_ _i  1  1   XTilr» hííf T-Wíiv /^"plrlnrh Hnß. \nr» erschien ihm doch noch zu gefährlich, und in ihm 
reifte der AVimsch, ihn ein für alle Male loszuwer 

Ueberzeugung kundgab, daß Alexa eine Abenteuerin 
sei, welciie sich Lady Wolga aufgedrän^ und sich 
als eine Unwürdige erweisen werde, als eine Schlan- 
ge, welche die Hand verwundet, die ihr Gutes er- 
zeigte. 

Infolge dieser Aeußerung imd ungeachtet der 
Freundlichkeit der Lady Wolga blieb der Abend für 
Alexa olme Auft-egung. Sie spielte und sang und 
zog sich dann in eine Fensternische zurück, wo sie 
■wälirend des ganzen Abends allein blieb. 

Am andern Morgen frühstückte Lady Wolga mit 
ihren Gästen. Das Programm des Tages wurdo ent- 
worfen und das Diner zu Montheron besprochen. 
Alle Gäste wollten sich daran beteiligen, nur die 
Lady liatte sich noch nicht entschlossen, ob sie wohl 
mitgehen sollte oder nicht. Nach dem Frühstück' be- 
gab sich Lady Wolga mit Ale.xa in die Bibliothek zum 
Briefsch reiben. 

Die Briefe waren geschrieben und Alexa las aus 
einem französischen Buche vor, als der Marquis von 
Montheron angemeldet ward. 

„Führen Sie ihn herein," sagte Lady Wolga zu 
dem Diener. 

Alexa erhob sich und wollte sich entfernen, Lady 
Wolga aber hinderte sie daran 

Zur Lagie. Die Kandidatur "Wenceslau Braz 
scheint iti verscliiedenen Staaten eine Spaltung' der 

Herr 
Nilo Peçanha hat zwar erklärt, daß die Nachriclit, 
er wolle sich aus dem politischen Leben zuriickzie- 

er sich kalt verbeugte. Offenbar war ihm ihre Gegen- 
wart nicht angenehm. 

„Ich. bin stets erfreut, Sie zu sehen, Roland." er- 
widerte Lady Wolga erast. „Ich denke, Sie bedür- 
fen dieser Versicherung nicht." 

„Nein, nein. Sio sind stets so gütig gegen micn 
'gewesen, bis auf einen Punkt," sagte er, seine Stim- 
me so dämpfend, daß sie kaum Alexas Olir en'eichte. 
„Ich kam herüber, mn mir eine besondere Gunst von 
Ihnen zu erbitten, Lady Wolga." 

„Und das ist?" 
„Daß Sie mein Haus heute mit Ihrer Gegenwart be- 

ehren mögen. Sie haben sich bisher geweigert, das 
Schloß zu besuchen, Wolga; ich bitte Sie, sich nicht 
länger zu weigern. Sio haben mir halbwegs Hoff- 
nung gemacht, daß Sie kommen würden —" 

„Ich war willens zu gehen," unterbrach ihn Lady 
Wolga ganz erregt. „Aber ich fürchte, ich überschät- 
ze meine Kräfte. Das Schloß ist für mich voll schreck- 
Ucher, Eiinnerungen; ich kann es daher nicht in 
festlicher Stimmimg besuchen." 

„Doch Sie verbrachten dort die glücklichsten Stun- 
den Dires Lebens, Sie kamen als glückliche Braut 
dorthin; dort verlebten Sie die so glückliche Zeit 
Birer Ehe mit dem armen Stratford; dort -wurdo 

derauffhunmen des Lichtes) nicht in Fiu-vlit jagen wagt, daß er den betreffenden Mann tatsâdilicli 
ließ. Es gibt keine aridere Erklärung fiff den Um- nicht andei-s behandelt, wie ]eden anderen Spiel- 
stand, daß alle Türen offen standen, als die, daß höllenbesitzer auch, damit wíkxí aber noch nichts 
Maria Antonia sie eigenö offen gelassen hatte. Ma.- . erreicht worden, denn der Polizeichef hat zwei Voi- 
ria Antonia, nach Zeugenaussagen kalt und von eisi- geatzte, dio seine Absichten durchkreuzen 'i^pd 
ger Natui", begab sich nicht der Leiche ihres Ge-, seine Befehle zunichte machen konnra. — Das Spiel 
fährten, die im .Hofe des Nebenhaus.es lag', ang-eb-: «ireut sich aber nicht mu- hoher Protektion, son- 
lich weil sie von einigen Personen zui-ückgehaltcn es ist auch schon zu sehr zu einem nationalen 
mirde. Als ob es mensclüiche Kräfte gäbe, die sie Laster gewoi-den, als das es von der Polizei noch 
hätten hindern kömien, zu der Leiche des' Crefähr-: mit Erfolg bekämpft wei-den konnte. Em uber- 
ten eines 10jährigen Zusammenlebens zu eilen, füi- wiegend großer Teil des alteingese^enen Volkes 
den sie nachher nicht einmal einen Kranz übrig' »"d ein nicht geringerer Prozentsatz der Eingew^n- 
hatte uud für den sie keine Totenmesse lesen ließ. : derten spielen mit einem geradezu imheunhchen 
Welches war der Beweggrund des Verbrechens, Ei- i Eifer, imd dieser Eifer ist so erfinderisch, daß er 
fersucht, Rachsucht oder Habgier? Eifei-sucht weir immer Umwege finden wird, um an allen iwh/^i- 
Adolpho viele Nächte außeriialb des Hauses schlief; 1 hchen Verboten vorbeikommen zu koimeii. — Die 
Rachsucht, weil sie fürchtete, daß er sie verlas-: Pornographie ist untrer Ansicht nach leichter zu 
sen wolle, denn sie wußte, daß er sich zu einer Eu- : bekämpfen als d^ Spiel, aber der Mißerfolg des 
ropareise anschickte, ohne ilir vom Mitreisen zu 1 „heiligen "Belisano" in diesem kainpfe lehn iuls^ 

^ . .  ' " an den Elrfolg des Herrn I>r. Edwiges de Queiroz sprechen; Habgier, denn es war ilu- bekannt, daß 

„So kommen Sie heute!" drängte er. „Sie kön- 
nen sich auf kurze Zeit aus der Gesellschaft entfer- . ... 
nen um die Zimmer zu besu«iien, und niemand wird | ihn fertig werden sollte. Doch lassen wir uns zur 
Bire Abwesenheit bemerken. Verdient meine lange j Sache zurückkommen :Werden Sie d^ Schloß heute 
Ergebenheit nicht endlich eine Belohnung. Mir zu- labend mit Ihrer Gegenwart beehren?" '• P . .   I » 1 « rti   .1  I T ^ »wX Qii-x ÍÍ.ÍT- 

. Allerdings, Pierre kennt meine Gewohnheiten 
und Eigenheiten und ich wüßte nicht, wie ich ohne 

liebe besiegen Sie Dire krankhafte Furcht vor dem 
Betreten der lieben alten Räume, wo Sie einst 
hen-schten und wo Sie wieder hen-schen werden als 
rechtmäßige und geehrte Herrin." 

Sein einsclimeichelnder, süßer, weicher Ton war 
für Alexa doch vernehmbar. Sie wui-do unruhig; aber 
iweder Lady Wolga noch der Marquis bemerkten es. 

Lady AVolga zögerbe. Sie liatte ein tiefes Widei"- 
streben, eine fast unbesiegbare Abneigung gegen den 
vorgesclilagenen Besuch; aber sie hatte auch Gründe 
— vielleicht diejenigen, mit denen der Marquis sie 
zu überreden suchte —, vielleicht die Sehnsucht, jenç 
üir lieben und heiligen Räume wiederzusehen und 
das Verlangen, einige Spielsachen ihres Kindes zu 

„Sie bestimmten mich zu gehen, Roland," sagte j besitzen — Gründe, welche sie zwangen, diese Ein- 
Lady Wolga gedankenvoll. „Eine fast unwidersteh- ladung anzunehmen. 1 /-w 1 11 1    J_ -'Ii-..    i _ t_ 1 ^ "O «TTÍA T I IT 
licho Sehnsucht kommt über mich, jene Räume wio 
derzusehen, meines Kindes Schuhe zu besitzen! Und 
ich. möchte finden —" 

Sie erschrak und brach plötzlich ab 

...Icli werde kommen!" sa^e sio in einem Tone, 
welcher zeigte, -ivio schwer der Kampf war, der 
ilu^r Entscheidung vorangegangen. 

„Dies ist das erste nennenswerte Zeichen der Er- 

.Nein, meine Liebe, Sie brauchen nicht zu ge- ' kleines Kind geboren. Verge^n Sie mir, Wolga, 
hon," sagte sie. „Wenn Sie bei mir bleiben, werden 
sie sich an die Besuche meines Freundes, dee Mar- 
quis von Montheron, gewöhnen. Sie würden mir 
einen Gefallen tun, wenn Sie die schwierige Stel- 
le, die Sie soeben gelesen haben, ins Englische über- 
Bctzen und die rechte Bedeutung herausfinden wür- 
den." 

Alexa machte sich an die Aufgabe gerade in dem 
Augenblick, als der Marquis eintrat. Er sah sie an- 
Tangs nicht, sondern schritt hastig auf Lady Wolga 
zu. Sein Gesicht war ganz Milde und Glückseligkeit, 
Beine Augen leuchteten vor Zärtlichkeit und Bewun- 
derung. 

Lady Wolga stand auf und empfing ihn alsdann 
eehr freundlich. 

„Das ist ein unerwartetes Vergnügen, Marquis," 
sa^ sie heiter. 

„Macht es Ihnen Vergnügen, mich zu sehen, Wol- 
ga?" fragte Marquis von Montheron mit weicher 
Stimme und sanft läclielnd. 

In diesem Augenblick sali er Alexa, gegen welche 'dann triumphierend. 

aber der Platz sollte Ihnen heilig sein, mehr als 
alle Plätze der Erde." 

„Das ist er, — das ist er." 
„Hito Zimmer sind nie benützt worden seit dem 

Tage, an dem Sie das Scliloß verließen," fuhr der 
Marquis fort. „Die Hausliälterin lüftet sie von Zeit 
zu Zeit, aber es ist nie darin etwas verändert wor- 
den. Weim Sie diese Zimmer betreten, werden Sie 
sich, heimisch fühlen, denn alles ist noch, wie Sie es 
verlassen haben. Das Bett Ihres Kindes, das Spiel- 
zeug am Fußboden. Ich sah, als ich eines Tages 
vor der offenen Tür vorüberging, einen Kinder- 
schuh auf dem Teppich liegen, ein zierliches, weis- 
ses Ding —" 

Lady Wolga erhob ihre Hand. 
„Ijassen Sie das!" rief sie mit halberstickter Stim- 

me. „Ich kann es nicht ertragen! Und doch würde 
ich ein Vermögen darum geben, die heiligen Rilu- 
me einmal wiederzusehen!" 

Des Marquis von Montherons Augen blitzten als- 

„Was möchten Sie finden, Wolga? Sie werden die munterung, welches Sie mir jemals gegeben, Wolga," 
»n Diener dort finden, wenigstens die meistejj 1 sagte er. „Ich habe Sie jahrelang angebetet, und nun • 1   l-nmmf Hnc oTvitrv Mai*!.'mal Tlnv>r rHifri linfl f4niis.f alten 

von ihnen, einschließlich die Haushälterin iind den 
Kellermeister —" 

„Und Pierre Renard!" unterbrach Lady Wolga 
den Marquis von Montheron. f. 

Der Marquis zuckte zusammen und sali Lady 
Wolga sehr verwundert an. 

kommt das erste Merkmal Ihi\3r Güte und Gmist, 
doch nein, nicht das erste«, denn Sie kamen auf 
mein Bitten nach Clyffeboume, nachdem Sie sich 
so lange geweigert, es zu besuchen. Es ist die zwei- 
te Gunstbezeigung, durch welche Sie mich beglük- 
ken, und die grßötftl Sie sind so kalt gegen alle übri- 

„Ja, der ist auch da!" sagte er kurz. „Dieser arme : gen Ihrer Bewei'ber, aber nun begmnt endlich das 
Mensch wai-ohne Stelle und da er'g-ewandt im Dienst ^ Eis zu schmelzen unter dem Sonnenschein meiner 
und von-Kummer gebeugt war wegen des Familien- 
dramas <der Montherons^ nahm ich ihn in meinen 

' aufrichtigen Liebe." 
Lady Wolga antwortete nicht. Ihr Gesicht war von 

ihrem Verehiw abgewandt, Alexa konnte sich nicht 
enthalten, von dem Buche aufzusehen, und sie er- 
sclirak über den Ausdruck von Schwermut, Bitter- 
keit, Verzweiflung und anderer Empfindungen. Es 
Sellien ihr, als sei momentan die Maske von dem Ge- 
sicht ihrer Mutter gdfallen und als könne sie jetzt 
in deren Seele sehen, welche von irgendeinem mäch- 
tigen Gefühl erfüllt war. Im nächsten Augenblick 
al»r hatte die Lady ihre Selbstbeherrschung wieder 
gewonnen; sie wandte sich zu dem Marquis und 
sprach, nachdem sie verspitKihen hatte, zu kommen, 
ruhig und unbefangen mit ihm über das bevorste- 
hende Diner und andere gleichgültige Dinge. 

iDer Marquis verabschiedete sich nun bald 
und ritt heim, frohlockend über seinen lYiumph, 

Dienst und habe nie bereut, es getan zu haben." 
„War er vom Kummer gebeugt wegen des Mor- 

des des Marquis von Montheron?" fr^te Lady Wol- 
ga. „Nun, er hatte von der Hand seines Herrn sehr 
viel erduldet und geschworen, sich zu rächen. Der 
Marquis wurde in derselben Nacht ermordet und 
Pierre Renard war darüber vom Kummer gebeugt? 
Ich verstehe das nicht!" 

„Sie haben noch nie zuvor in einer solchen Weise 
von Pierre Renard gesprochen. Lady Wolga, üiiß- 
fällt er Ilmen vielleicht?" 

„Ich beehre einen Menschen seines Schlages weder 
mit meinem Crefallen, noch Mißfallen," versetzte 
Lady Wolga stolz. „Jedoch der Mann scheint Ihnen 
zu gefallen, da er schon seit Jahren — ich glaube, 
seit jenem tragischen Ereignisse in Ihrem Dienste i den ei- heute gefeiert hatte und noch zu feiern 
ist." ' iifofte. 
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zn Um oiiien Kainj>f gegeii den Schmutz 
in Wort und Schrift mit einigem Erfolg durchfühi'on 
/u Jíônncn. muß die iiiii führende Polizei über eine 
.firroße Anzahl intelligenter und entschlossener Mit- 
arbeiter verfügen, und diese besitzt die liio-Polizei 
leider noch nicht. Die Delegados können ihren unter- 
gebenen Ag-enten mid Kommissaren noch so genau 
erklären, was diese zu tun haben: sie machen doch 
vei'schiedenes verkehi't und der Erfolg der ganzen 
Aktion ist wieder in Frag« gestellt. Unter Beli- 
sario Tavora kam es ■wiedei'holt vor^ daß wirklich 
uiischuldiíixí Sachen, weil sie den Mitarbeitern des 
I'olizeichefs auffielen, als pomographisch beschlag- 
nahmt wurden, wälirend die lichtige Schmutzlite- 
ratur unbf'anstandet blieb. Die Miß^ffe führten zu 
Reklamationen, zu Habeas Goipus-Gesuchen etc. 
und schließlich sagten sich die subalterneTi Polizei- 
hemmten, daß es besser sei, die Fing*er davon zu las- 
ten. "^Der gi>oßai-tig' inszenierte Kampf nahm ein 
klägliches Kndo, und beim Abgang des Herrn Ta- 
vora gab es in Eio de Janeiro jedenfalls noch mehr 
Schmutzliteratur als am Anfang seiner moralisie- 
renden Tätigkeit. Herr Dr. lidwiges de Queiix)z liat 
nun jedenfalls mehr Talent zum Polizeichef als ^in 
\orgänger; der Erfolg des von ihm angesagten 
Kampfes g-egen die Pornographie hängt aber nicht 
von ihm allein, sondern in einem noch größiere-n 
Maße von der Tüchtigkeit und Zuverlässigkeit sei- 
ner subalternsten Untergebenen ab, und deshalb 
kann er es nicht übel nehmen, wenn man seine 
Hoffnmigen nicht teilt. — Von der dritten RT)nt, 
;gcgeu die Herr Dr.'Edwiges de Queiroz seinen mo- 
ralisierenden Kampf ausdehnen will, gilt jedenfalls 
(lasselbe. Auch n'egen die Prostitution ist Hen- Be- 
lisano^ Tavora sehr energisch vorgegangen, aber 
ohne jeden Erfolg, und dem jetzigen Polizeichef 
dürfte es, weiin die Gesetzgebung ihm nicht zuhilfe 
kommt, ebenso ergehen. 

Enteignungen. AVir sprachen neulich einmal 
darüter, daß die Behöixlen sich mit der größten Un- 
veifrerenheit fremdes Land aneignen, wenn sie ir- 
gendwelche Bauteil auszuführen haben, und daß sie 
in den ineisten Fällen sich die Mühe ersparen, mit 
den Besitzern des Landes Vereinbarungen zu tr^'f- 
fen oder das Entei^nungsverfahren einzuleiten. Die- 
ser höchst venverfliehen, weil den elementarsten 
Rechtsbegriffen hohnsprechenden Praxis huldigt Hr. 
Fiontin aiigenblicklich wieder einmal. Wie unsei'e 
Leser wissen, hat der Zentralbahndirektor die Ver- 
dojipelung dei" .Serrasti'ccke in Angriff g'onommeii. 
Diesem Unteniehmen ist gewißi wünschenswert, denn 
der Verkehr kann nicht mehr länger auf daé eine 
Gleise aaigewiesten bleiben. Das hat sich erst voi*- 
gestem -v^rieder gezeigt, alsJ durch die Entgleisung 
zweier Güterwagen seelisi Züge, daininter drei wich- 
tige Schnellzüge, Istundenlaiig ^üf der Strecke lie- 
gen zu bleiben gez^nmgen waren. Aber wie die In- 
angriffnalimti des" Baues unter Umg-ehung der g-c- 
setzlichen Faktoren (>rfolgte, so scheint auch bei der 
Ausfühnmg' das Gesetz außer acht gelassen zu wer- 
den. Herr F^x)ntin hat den Kongreß niclit ijeiragt 
und um die Bewilligung- des erforelerlichen Kredits 
gebeten. Er bestreitet angeblich alles aus den lau- 
fenden- Mitteln df^r Bahn. Das ist natm-lich Hmn- 
l;ug, denn eine Bahn, die 1911 ein Defizit von über 
11.€00 Cöntos- luid 1012 ein solçheâ von über 9000 
Contas aufzuweisen hatte, kann gsir nicht über lau- 
tende Mittel verfügen. lleiT Frontin wird also das 
üefizit um etliche 10.000 Contos vermeln-en, und der 
Kongreß wij-d hinterher seinen-S<'g-en dazu gelx-n, 
obwohl der Zentnilbahndirektor die Verfassung' ver- 

.letz'. Als ob dieser eine Vei'stoß geg'en die Vev- 
fassung' nicht genüge, leistet sich Herr Fz-ontin noch 
einen zweiteji, indem er das La,nd der Anlieger an 
der Sen-astrecke iu Anspruch nimmt, ohne die Leu- 
f(= atich nur um Erlaulmis gefragt, gestehweige denn 
iiincn (-inf^ Entschädigung gezalilt zu haben. Die Fol- 

\vir,l eiiK» Anzahl von Piioz<>,ssen sein, die dem 
Hun<lesliskus viel. Geld kosten werden. Auch diese 
Mittel wird natürlich dei- Kongreß bewilligen: er ist 
ja nur eine Jasagemaschine, die den Befehlen der 
Regierenden willig gehoreht. 

M'ird, ist Fi'l 
gewesen, die 

D i e g e r i n g e A e n d e r u n g. Der Fa>hrplan der 
Zentralbalm hat vorgestern wieder einmal eine „ge- 
ringe Aendening erlitten. Bei der Station Oriente, 
fast am Tunneleingang, waren zwei Wagen eines 
Sjjczialviehzuges entgleist, die mit vieler Mühe Wie- 
del- auf das Geleise gesetzt, wuixlen. Nach der amt- 
lichen Mitteilung war die Linie um 10 Uhr w-ieJui' 
frei. Das entspricht aber nicht der Tatsache, Avie 
wir aus eigener Beobachtung bestätigen können. Der 
Minas-Tagesschnellzug, der den Zentralbalinböf um 
Í) Uhr verläßt, konnte erst nach 11 hUr aus der 
Station Oriente ausfahren. Die Züge aus dem Tn- 
aiern langten mit 31/2 Stunden Verspätung in Ilio an. 
Beim Minas-Nachtzug betnig die Verepätung sogar 
über 6 Stunden, denn dieses Unglückswesen bekaan 
zu d.er üblichen Verspätung, mit der es in Ban-a 
do Pirahy anlangte, von Palmeiras aus auch noch die 
Vei-spätung infolge jener ííntgleisung dazu. Warum 
bemüht sich die Zentralbahndirektion aber, von den 
erheblichen Verspätungen, die luui einmal gebräuch- 
lich sind, regelmäßig etwas abzuknapsen? 

Herr Frontin hat natürlich ülx;r die Entgleisung 
eine Untersuchung^ angex)rdnet und dajnit nicht etwa 
nur einen seiner leitenden Tngeniinu'e beauftragt, 
sondern gleich eine ganze Kommission. Unter dem 
tut er es nun einmal tücht. Da. geringfügige Unfall 
wie der oben erwähnte jetlen Tag' vorkonnnoi, so 
sind die Oberingenieure der Zc.ntralbahn offenbar 
jahraus, jahrein in Kommisisionen tätig'. Sie schluk- 
ken also ein Erkleckliches an Tagegeldern, uu 1 das 
ist wohl auch der Zweck der ['('Iwng'. I'olgim ha- 
lben die Untei-suchungen ja nicht, denn selbst wenn 

. es einmal gelingt, eiuíui Schuldige-n zu finde,n, wird 
er doch nicht entlaslsen. Dazu hat Herr Frontin keine* 
Macht. Es gibt wohl kaum einen Zentralbahnange- 
stellten, der nicht der Politik seine Eniennung' ver- 
<lankt. Wenn sich mm Herr Frontin im ersten Aer- 
ger einmal hinreißen läßt, einen pflichtvergessenen 
Beamten zu entlassen - was ^vorkommt -, .so dau- 
ert es keine vierzehn ,Tag:e. bis die Bekanntma- 
chung' (ii-scheint, daß die Dienstenthisslmg in eine 
kürzere oder längere Suspcndienmg* vom Amte um- 

- gewandelt wui\1e. In der Zwischenzeit ist regelmäs- 
sig irgend ein guter Bekannter oder ein Mann von 
etUchem Einfluß bei Herni Frontin gewe^sen und hat 
dafür gfesoi-gt, 71aß die,, ^äti'enge Strafe aufgehobim 

■Averde. Das wissen die Zentralbahner selbstverständ- 
lich ganz igenau und richten sich danach. 

Paulo. 

Der 
Alves, 

Dr. Kodrigues 
Guavujá hege- 

st a a t s ]) r ä s i d e n t, Heir 
hat sich zur Erholung nach 

l>cn, wo er 2 Mônate zu bleiben gedenkt. 
Campos Salles. Auf Anü-ag de» Herrn Dj-. 

'Hc-rculano de Freitas wurde iii dei' gestrigen Sitzung 
Staatssenats ein Trauervotum wegen des Ab- 

angenom- 
des 
'ebcns des Staatsmannes Camjws Salles 
iiien und im Protokoll vermerkt. 

V i a d u k t S a n t a 1*] p h i g' e n i a- m 26. ds. wird 
der Stralk'iilmhnverkehr ^über den neuen \'iadukt, 
der den Largo de São Bento mit dem Larg'o de Santa 
Ephigenia verbindet, 1>eg'innen. Der "S'^iadukt wird 
von sämtlichen Bond.s benutzt weixlen, die dureh 
die Rua Santa Ephigenia nach den Vorstäxlten zu- 
rückkehren. 

Eine große gesetzgeberische Weis: 
heit haben die Munizipal verordneten von Cajuni 
bezeugt. Der Bund mid der Staat bemühen sich mit 
gleichem Eifer, die Viehzucht zu heben. Die Presse 
schreibt tagtäglich über dieses Thema und diskutiert 
mit dem größten Interesse über die Möglichkeiten, 
die Viehzucht, in der man mit vollem Eecht eine 
der wichtigsten Einnahmequellen erblickt, zu för- 
dern; die Munizipalräte von Cajurú verstehen aber, 
daß die Viehzucht gehemmt werden müsse. Die Her- 
i'en haben nämlich eine besondere Steuer geschaf- 
fen, die dei' Landwirt für jedes Stück Vieh zu zah- 
len hat. Sobald der Viehstand sich vermehrt, muß 
der Landwirt, dieses Ereignis dem Steueramt zur 
Kenntnis bringen und für diese Eintragung hat er 
eine Taxe zu zahlen. Im Unterlassungsfalle zahlt 
der Mann nati'udicli' eine empfindliche Geldstrafe. 
— Die Munizipalräte haben b(?i der Dekretiei'ung 
der Steuer vergessen, die bestehenden gesetzlichen 
Bestinimungen anzuschauen, denn sonst hätten sie 
wissen müssen, daß eine solche Steuer ungesetz- 
lich' ist. In der „Lei organica dos ^Imiicipios" ist 
ausdrücklich bestimmt, daß die ]\Iunizipien keine 
Steuer einführen können, die in dem Gnindgesetz 
nicht angeführt worden sind, und von einer Kalbs- 
oder Hammeleintragungs-Gebühr ist in dem Gesetz 
nicht , die Hede. AuíJeMem wird in demselben Ge- 
setz festgestellt, daß die Produktion der Munizipien 
nicht besteuert werden dürfe. So machen diese zwei 
Pai'agraphen die neue Steuer von vornherein hin- 
fällig, es ist aber bezeichnend, daß solche Projekte 
überliaupt entworfen und angenommen werden kön- 
nen. 

Zum Fall Boné Barreto. Der Lehrer René 
Barrett und die Lehrerin Frl. Alexandrma Arantes 
sind l>eide im Interesse des Schuldienstes aus ilu'en 
Stellungen entlassen worden. Damit ist alles, was 
die Regierung tun konnte, geschehen und der übrige 
^\.il des Prozesses hat sich vor den Gerichten abzu- 
spii len. - - AVie jetzt von vielen Seiten versichert 

iVlexandrina Arantes-nicht die einzige 
der Sinnlichkeit und der Schurkerei 

des I.eliiers Rene Barreto zum Opfer gefallen i&t. 
Er habe noch andere junge Mädchen verführt und 
inanclie von ihnen befänden sich heute als [jehre- 
rinnen iu Stellung. 

Eine hiesige Abendzeitung veröffentlicht einen 
Brief einer jungen Dame aus dem Innerji, dei' un- 
sere Ausfülii'ungen in dei- vorgesti'igen Nummer voll 
und ganz Ixistätigt. Das junge Mädchei» besuchte hier 
die Normalschule und es lenkte die Blicke René 
Barretos auf ^sich, der sie mit unlauteren Anträgen 
verfolgte. Sie wies ihn auf das aller energischste 
zurück, er ließ aber nach echter Don Juan Art 
nicht nach. Einmal drang er in ihrer Abwesenheit 
in ihr Zimmer und erwartete sie, um sie zu ül>er- 
fallen Es gelang dem Mädchen aber,, sich ihm zu 
entwinden. Darauf unterbrach die junge Dame ihre 
Studien, sie hatte aber nicht den Alut, ihren Eltern 
di(3 ~\\'ahrhçit zu sagen und gebrauchte die Aus- 
rede, daJ3 sie das Studieren nicht vertragen könne, 
da sie von Kopfsclunerzen geplagt sei. Das glaub- 
ten die Ellern nicht, denn sie kannten ja die Gesund- 
heit ihi'es Kindes; sie mißhandelten sie mit den Vor- 
würfen der Träg'heit und des Leichtsinns und mit 
ihrem Frieden war es ein für alle mal aus. - - Kann 
mann nun eine Erziehung richtig nennen, die 
eine Tochter dazu bringt, ihren Elteni in einer ,so 
scliw(irwiegendeu Sache die Wahi*heit zu verheim- 
lichen? Das wird man wohl nicht behaupten können, 
und doch hat gerade diese Erziehung hier und auch 
noch, anderswo auf der Welt die meisten Anhänger. 

Es ist wie eine Ironie, aber wahr ist es, daß René 
Ban-eto an der Norinalschiüe — praktische [Moral 
und bürgerliche Erziehung lehrte, über welche The- 
niata er auch pädagxtgische Bücher geschrieben hat, 
die von der zuständigen Behörde für den 
brauch vorgeschrieben sind. 

Die Fi-au René Bairetos, die ebenso wie er dem 
I^ihrerberuf angehört, hat an die Presse einen Brief 
gericlitet, in dem sie über Fi'l. Alexandrina Aran- 
tes eine Flut scharfer Worte ergießt. Das Mädchen 
sei infanj, chai'akterlos, hysterisch etc. Alexandrina 
habe René Barreto mit ihi'cr krankhaften Liebe ver- 
folgt mid nicht umgekehrt. — Und das sagt die 
Frau, nachdem die Briefe, die ihr M;uin an Alexan- 
drina geschrieben, schon den Behörden vorliegen 
und zum Teile auch bereits von der Pi^esse veröf- 
fentlicht worden sind! 

Ersa txwahl. Die Ersatzwahl zur Besetzung des 
ilnrch den Twl des Herrn Dr. Campos Salles er- 
ledigten Senatoi-ensessels wird am 17. August statt- 
finden. Offizieller Kandidat für diesen Sitz ist be- 
kanntlich. der Bundesdeputierte Dr. Adolpho Gordo. 

Messerhelden. Am Donnerstag- abend wurde 
auf einem Neubau in dei* Rua Cajxloso de Almeida das 
Richtfest gefeiert. Der Bauherr hatte den Ai-beitern 
Wein und Pasteten serWeren lassen und alles war 
im großen Jubel, als der Nachtwächter Bento Gal- 
väo erschien, der ebenfalls an dem Fest teilnehmen 
wollte. Einer der xlrbeiter Avar aber der Ansicht, 
daß der A^aclitwäehter auf dem Bau nichts zu suchen 
habe. Eni AA'ort gab das andere und schließlich kam es 
zu Tätlichkeiten, wobei der Nachtwächter dureh Ra- 
siermesserschnitte verletzt wurde. Der llter ent- 
kam und der Verletzte Avurdeaufder Polizei A'^erbim- 
den. 

Die deutsche L i I i p u tan e r t r u p p c des 
Heirn Albei't Scheuer, die im vwigen Jahre im hie- 
fcigen Pohtheama mit großem Erfolg Voi-ç^tellungen 
gab und jn den letzten acht Monaten an vielen 
Plätzen des Innern des Staates'.,spielte, AAird vom 
2. th> 12. August Avieder hier sein und im High 
Life-Theater, Largo Arouehe, aufti'eton. Am Sonn- 
abend, den 19., Aviixl die Truppe in Jundifiliy, und 
am 26. .Juli in Bragança auftreten. Die kleinen Ilerr- 
schalten, die im TOrigen Jahr Alt und Jung erg-ötz 
teil, haben die langen,; sti'apaziösen Reisen im' In- 
neni ausgezeichnet übe^-standen und haben ihi- schau 
spielerisfAes Können jedenfalls nur noch vollkomm- 
net, sodaß ihre Darbietimgen einen schönen Genuß 
vejsprecben. 

b ã 0 P a n 1 0 a u t d e r u s' &•' t e 11 u 11 g' i n Gent. 
15. ds. Aviirde auf der internationalen Ausistel- 
in Gent der Pavillon des Staate« São Paulo in 

Anwesenheit des; ba-asilianischen. Geschäftsträgers in 
Belgien, Heim Dr. Luis de I^inia c Silva, feierlich 
eröffnet. Der Staat war dliivh seinen KonrmisBar 
Herrn Friedrich Schuhmadier verfa-eten. 

Se 1 bstm0rdversuiche. Gestern Avnrdeu der 
Polizei nicht Aveniger als drei Seilfetmordversuche 
zur Kennlniis gebracht. Eine geAAdsse Alcidia Valente 
trank einige Tropfen Kreolin und schrie darauf got- 
tesjämmerlich nach Hilfe. Dem herbeigeeilten Poli- 
zeiarzt erklärte sie, daß .sie sich deshalb habe um- 
bringen AA'ollen, weil ihr das Lelwn keinen Spaß 

mehr mache und Aveil sie A'On einem geheimnisvol- 
len Schatten verfolgt werde. Sie leidet d^fimnach M ohl 
am Verfolg'ungsAvahn. — Appetit nach Kreolin ver- 
s]nirte aiich die in dor llua Peixoto Gsamide Avohn- 
hafte ]\iagdaleiui. Ifeareto. Diese hatte mit ihrem Ge- 
liebten gestritten und Avollte durch die "V'ergiftungs- 
komödie auf ihn Einchnick machen. — Aus einem 
ei-nsten Gninàe machte der in der Ruä José Anto- 
nio de Oliveira AA'ohnhafte deutsche .^^'■elx>r Karl 
Sommerfeld einen SelbstmordA'ersuch, indem er sieh 
mit einer Schere am Leibe verschiedene Verletzun- 
gen beibrachte. Er ist seit zwei Monatem durch eine 
Krankheit am Arbeiten verhindert und er AA'ollte 
seinen Tjeiden ein schnelles Ende machen. Die Da- 
i:.\\isciienkunlt seiner Frau veriiinderte die Ausiun- 
rungi der Absicht. Da Sommerfeld sich aber doch 
schon stark verletzt hatte, so ließ der Polizeiarzt 
ihn nach der Santa. Casä- überführen. 

Ein Prügelgatte. Daß es Prügxüjungen gibt, 
das Avußte man schon längst, jetzt erfahren wir aber, 
daß es aucli . Prügelgatten geben kann. Der in der 
Rua dos Iminigrantes Avohnhafte ZollAvächter Gabriel 
do Oliveiia Bairos hat erst vor kurzem geheiratet, 
aber er hat schon dreimal seinen Kopf sich a-af der 
Polizei verbinden lassen müssen. Das erste ^Afal 
hatte er von seinem Schwager Präg*el gekriegt, das 
zweite Mal von seiner ScIiAviegxjrmutter und gestern 
waren es Wunden, die ihm die zarte Hand der hol- 
den Gattin geschlagen. — Als Zollwächter bekleidet 
der Mann einen Posten, bei dem Mut und Kraft 
erforderlich sind, diese scheint der Prügelgatte aber 
absolut nicht zu besitzen. ' 

Konterbande. Mit dem Dampfer „Frisia" kam 
dieser Tage ein Passag'iei- erster Klasse namens 
Edgard Sago an. Er hatte ein Gepäck von vier- 
zehn großen Koffein, von welchen aber zehn mit 
dem Namen Luiza Albuquerque de Castro versehen 
AA'ai'cn, obAvohl eine solche Person sich nicht an Bord 
befand. Die Benutzung eines fremden N^ameiis soll- 
te nur ein Trick sein, um bei der eventuellen Ent- 
deckung der Konterbande sich der VeivuitAvortlich- 
keit entziehen zu können. Es sei nicht cUis erste Mal, 
daß Edgard Sag© \'"on Frankreich' nach Brasilien 
komme und zAvar mit einem sehr großen Gepäck. 

Todesfall. Der vor einigen Tagen in der Rua 
São João bei einem Automobilunfall schwerverletzte 
68jährige Herr Josaphat Baptista Soares ist seinen 
Wunden erlegen. 

Wieder zwei. Gestern Avurden zwei durch 

Lage auf dem Balkan. 

Die große ilenge der vorhiindencn Telegramme 
enthalten so gut AA'ie gar nichts neues. Die Havas 
erzählt von neuen Zusammenstößen, aber aus den 
Telegrammen ersieht man schon, da'lß' es sich nur 
um unbedeutende Scharmützel handeln kann. Ebenso 
AA-enig wie über die Vorgänge auf dem Balkan (>rfährt 
man auch über die Haltung der Mächte. Es heißt 
lum schon seit dem Beginn des Konflikts, daß die 
Mächte^ intervenieren- werden, aber vorläufig ist 
noch nichts geschehen. — In großen Zügen kann 
man die Lag-e auf dem Balkan sich so voretellcn, 
daß die von drei Seiten heranrückenden Feinde 
Bulgariens entschieden im Vorteil sind. Die Ru- 
mänen und die Serben haben bereits die alten Gren- 
zen Bulgariens überschritten und befinden sich auf 
ui-sprünglich bulgarisches Gebiet, entschlossen, diese 
Positionen eret dann aufzugeben, Avenn Bulgarien 
ihre Forderungen anerkennt. Die Griechen haben 
ihrerseits Avieder ein Gebiet besetzt, das Bulgarien 
sich erst angliedern möchte, und dá die von allen 
Seiten eingekeilten Truppen Ferdhiands nicht im- 
stande sind, die Griechen zurückzuAverhm, so muß 
man sich wohl mit der Tatsache abfinden, daß die 
Griechen das strittige Gebiet behalten AA'erden. 

Ueber den serbisch-bulgarischen Konflikt schrieb 
die in den Balkanfragen sehr gut informierte 
„Frankfurter Zeitung" am Ende des vorigen Monats: - 

„Die Gefahr der Situation liegt darin, daß beide 
Gegner, Serben Avie Bulgaren, für ein Ijobens- 
interesse iln-es Staates sich einsetzen, daß beide ein 
Lebensinteresse opfem, Avenn sie nachgeben. Sub- 
jektiv ist davon natüi'lich auch sonst jeder Strei- 
tende überzeugt, aber hier muß der Unbeteiligte bei- 
den Parteien die moralische Berechtigung ihres An- 
spruchs zusrvstehen. Das formale Recht und die 
sachlich tiefer begründete oder, Avenn man so sagen 
Avill, historische Gerechtigkeit scheint allerdings 
mehr auf bulgarischer Seite zu stehen. Aber man 
kann das anerkemien und trotzdem die Hartnäckig-- 
keit der Serben begreifen, die sich mit Händen und 
Füßen dagegen Avehren, daß man die besten Friichte 
des siegreichen Krieges gegen die Türkei ihnen Avie- 
der abnehmen Avill. Die Serben Averden tatsächlich 
seit Jahren vom Unglück verfolgt (man erinnere sich 
der bosnischen Krise), sie empfinden dieses Un- 
glück als schAA'eres Unrecht, dem sie jetzt im neuen 
BeAvußtsein ihrer mihtärischen Kraft sich nicht län- 

Automobile angerichtete Unglücksfälle der Polizei 8®^' unterAverfen wollen. Wie weit sie dieses Un- 
gemeldet. In der Avenida Celso Garcia wurde der | eigenen Fehlern zuzusclux>il>en haben, ist ein." 
öOjährige Manuel Cai'doso von einem Auto aime-1 später erörtert Avenlen mag. Sie sind 
rempelt und trug er einen Beinbnich daVon 
der Ruã Conselheiro Nebias Avurde die 7jähr, 

Schul gö- 

nn d in 
ge Esther 

Julia Fran^ angefahren. Das Kind wurde nicht un- 
erheblich verletzt. Beide Chauffeure entkamen, bei 
dem letzteren konnte aber festgestellt Averden. daß 
er das Auto Ni-. 907 steueite. 

Polizei delegado ermordet. Am Donners- 
tag morgen um etAva neun Uhr wurde der Polizeidelc- 
gado von Santa Barbara, IMiinizip Campinas, 
Sebastião Benedicto do Amaral, von PíVrdedieben 
cnnordet. Dei« «Delegado ibefand sich in l^iegleitung 
seines Bruders Antonio und eines Herrn Domingos 
MeiroHes, als er zwei verdächtige Individuen traf, 
die er sofort aufforderte, ihn nach der Polizei zu 
l>egleiten.' Als er die Männer entA\VHffnen \A ollte, zog 
einer von ihnen seine Pistole und schoß ihn nieder. 
Der Bruder des I>elegado Avurde durch zrwei Schüsse 
seil AVer verletzt und nur Domingos Meirelles blieb 
unvei-sehrt. Die beiden Banditen entkamen. - l>(n' 
traurige Fall wurde-sofort dem Justizsekretär zur 
Kenntnis gebracht, der den Delegado Herrn 
França Carvalho mit zehn Soldaten nach Santa Bar 
bara entsandte, damit die ^'^erfolglmg der Banditen 
aufgenomnien AA'erde. ' > 

^Munizipal-Theater. Heute abend gibt die 
französische Schauspielgesellschaft des Herrn Hu- 
guenet ihre Abschiedsvoi-stellung. Diese fi-anz^ösische 
Bühhengröße hat in São Paulo dieselben Erfahrungen 
{^macht AA'ie Herr Zacconi — das Publikum der 
Kunststadt Avar für seine Darbietungen nicht zu er- 
AV'ärmen. 

Theater São José. Die portugiesische Gesell- 
schaft hat durch ein Stück unbestinnnter Kategorie 
und zweifelhafter Güte „Der Aveiße Handschuh" meh- 
rere volle Häuser eivielt. Heute Avird dassellx' Stück 
AAiederholt. 

Polytheama. Dieses Vaiieté wird nach Avie 
A'or sehr gut besucht und die Direktion ist auch be- 
müht, das Programm auf der Höhe zu halten! 

Radium. Heute .Vbend wiid nochmals der sie- 
I>enaktige dramatische Film „Die ZAvei Sergeanten" 
A'orgeführt. 

Kabelnacluicliten toi 17. Juli. 

Am 
lung 

D eutschland. 
—• Aus 'Schneidemühl, Pi-eußen, Avird ein schAve- 

rer Ballonunfall gemeldet. ZAvei Soldaten, die einen 
Militärballon festzuhalten hatten, Avurden durch einen 
plötzlichen Windstoß hochgerissen und von dem 
Ballon eine große Strecke getragen. Bei dem Nie- 
dergehen des Ballons wmxle einer der Soldaten ge- 
tötet und der andere schwer vei-Avundet, d(>.r Ballon 
selbst wurde so schwer beschädigt, daß eine Aus- 
besserung, aussichtslos ei-scheint. 

T t a lie n. | 
— Dem italienischen Dampfer „Ravejum", dei' ami 

12. ds .von Neapel nach Santos auslief, brach auf 
hoher See die Schiffsschraube und ea- mußte deshalb in 
Gibraltar anlegen. Die Passa.giere dieses Damp- 
fers NA'ui'den von dem ,,Duca d' Aosta" übernommen. 

Engl a 11 d. 
  In Hull haben sich zehntausend Hafenarbeiter 

in den Ausstand erkläi't. 
- Der Streik in Leith dauert noch an. ZAvischen, 

der Polizei mid den 

jedenfalls politische Pechvögel, und solche geraten 
leicht in eine verzAveifelte Stimmung-, die sie iín-er 
ganzen Umgebung gefährlich macht. Der stärkste 
Stoß, der sie im letzten Jahre getroffen hat, Avar 
die Weisung Europas, das eben eroberte Albanien 
AAieder .aufzugeben. Die gestern veröffentlichte 
Note der Belgrader Regierung erklärt ganz offen, 
die Erwerbung des adriatischen Küstengebiets sei 
für Serbien , der Hauptgrund zur . Teilnahme am 
Kriege geAA'csen., Daß „die Befreiung der unter- 
drückten Brüder" fiir die leitenden Kreise der vier 
Balkanstaaten nur ein Vonvand und ein schönes 
Stück Fahnentuch gewesen ist, mn die Massen für 
die.sen Eroberiuigsfeldzug zu begeistern und um die 
Sympathie 'der öffentlichen ]\Ieinung Europas zu ge- 
AAánnen, darauf haben wir unsererseits von Anfang 
an aufmerksam gemacht. Aber schließlich ist auch 
das Streben nach einer Straße zi?i- See und nach 
einem Adriahafen kein politisches Ziel, dessen die 
Serben sich scliämen müßten. Sie hätten sich nur 
im voraus klar sein sollen^ daß iii diesem Ziele ihre 

Dr. Interessen und die Oesterreich-Ungarns aufeinander 
Stoßen, und sie hätten ihre^ Politik nicht ausschließ- 
lich auf die sclnvachbeinigen Versprechungen de.s 
Protektors, der sie so oft schon im SticJi gelassen 
hat, basieren sollen. Oesterreich-Ungarn, dem das 
Jahr des Balkankrieges im einezelnen manche kleine 
Schlappe vei-setzt hat, bheb doch in dieser Kern- 
fi^ag-e Sieger, und der Serbe hat auf Albanien und 
die Adria verzichten müssen." 

Für den Verlust resp. ^ilißerfolg. im AV'esten soll 
Bulgarien seinen serbischen Nachbar nun in Ma- 
zedonien schadlos halten imd ihm Gebiete abtreten, 
die nacliAA'eislich nicht mit Serben, sondem mit Bul- 
garen bevölkert sintl, bei Avelchen die R<yfierung 
in Belgrad nicht minder verhaßt ist, als die 'in Kon- 
stantinopel. Wie aber die Serben durch Oesterreich- 
Ungai-n aus Durazzo, so Avnrden die Giieclien durch' 
Italien aus Janina vei-drängt. imd deshalb haben sie 
,genau denselben Gedanken Avie die Serben: sie sollen 
in Mazedonien für ihre Mißerfolge in Albanien ent- 
schädigt Aveixlen. — AVelche Motive Rumänien lei- 

I ten, ist hinlänglich bekannt: sie sind die saubersten 
j nicht. Rumänien hat die augenblickliche SchAväche 
j Bulgariens dazu Ijonutzt, um sich auf Kosten sei- 
nes Nachbars zu bereichern, und es hat dieses mit 
einem solchen Schhoid grptan, der einem gleich star- 
k(in Gegner gegenüber sehr am Platze und aner- 
kennensAvert wäre, der aber, da er sich gegen einen 
A'oh allen Seiten bedrängten Nachbarn richtet, et Avas 
Operettenhaft Avirkt. Von allen Rilkanländern sjiielt 
Rumänien, das bisher sich der besten Sympathien 
erftx3ute, die häßlichste Rolle, denn der von den 
Diplomaten König Karols an den Tag gelegte Eifer 
viel zu geAvinnen, olmo etwas zu riskieren, er- 
scheint jedem Unpaiteiischen so ziemlich als das 
Gegenteil von Tapferkeit und Tugend. 

Humoristisches. 

Lange Haare, kurzer Verstand. Bei 
einem Wettfliegen macht eine junge Dame unter 
Fühi-ung eines Mechaniken die Runde durch alle 
Hangars. Sie v^eretand natürlich absolut nichts von 
Aviatik uiid fragt ihren Begleiter die törichtfesten 
FVagen. Sie setzt allen Fragen die Krone auf mit 
der Bemerkung: „Was passiert eigentlich, Avenn 
Sie in den Lüften schAA^eben mid Ilire Iklaschine bleibt 
plötzlich stehen? Köimen Sie da herunter kom- 
men?" — Ganz emsthaft entgegnet der Gefra.gte: 

ja. "gerade die .... in Fi*ankreich sind ! ausstäjidisiihen Hafenarbeitern ™Kreicii sma 
Konflikten aeknmmen Die i Aeroplanisten dei'iseit in der Luft, deren Maschi- ist es zu schweren Konflikten gekommen. Die Strei- 

angt^gTiffen ujidi ker sollen Lebensmittelmagazine 
geplündert, haben. 

Vereinigte Staaten. | 
Bei der Abfahrt, des bi-asilianischen Panzerschif- i 

fes „Minas Gei'aes" gab es einen kleinen Zwischen-! 
fall. Die. Ankerketten hatten sich vei-^Aickelt und. 
konnten nicht so leicht hei'aufgeAviuiden werden. Der! 
nordamerikaiiische Admirai WishloAv g-eAvann dem i 
Zwischenfall eine heitere Seite ab und meinte 
Herrn Dr. Laiu'o ^Müller, daß die Vereijiigten Staa- 
ten CS verständen, ihre Freunde mit den Ketten fest- 
zuhalten. 

- Im Hafen von New York ereig-nete sich an 
Bord des englischen Dampfers „Fairniead" eine hef- 
tige Explosion, bei der zwei Personen getötet wur- 
den. 

nen .stehen geblieben sind . 
Avie wir sie heiiuitei-kriegen 
werden da oben 

. . Wir Avissen nicht, 
köimen und die cLrei 

verhungern müssen." 

Die nutzbaren Wasserkräfte luuiadas 
AA-erden auf reichlich 17 Millionen Pferdekräfte ge- 
schätzt. Ausgenutzt waren' davon im Jahre 1910 
ei'st 1,016,521 Pferdekräfte und darunter 7-12,955 
mv Oowinnung elektrischer Energie, 158,051 für die 

zum Papierindustrie .und 115,515 für verschiedene andei'e 
I Betriebe. 
I Venedig ist nicht die einzige Stadt, die auf 
i Insehi erbaut ist. Amsterdam und Gent stehen eben- 
falls auf einer AnzaJil kleiner Inseln. Venedig ist 

; auf IIS solcher Inseln erbaut und hat 378 Brük- 
|ken. Amsterdam steht ungefähr auf 100 Inseln, die 
i niit einander durch etAA'a 300 Briicken verbunden 
I sind, und (xent, eine Stadt auf 26 Inseln, hat ZAvi- 
I sehen diesen 270 Brücken. 
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g Hotel-Resiaurant „Rio Branco'' 
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Rua Acre No. 26 — Rio de Janeiro 
Fein bürgerliches dentschee Haus), gute Zimmer, mas- 
sige Preise, internationale Küche, aufmerksame Bedienung 

Schnelle Verbindung nach aUen Richtungen. 
Telefon 4457 CentraL 

Der Besitzer: I. Walder 

für Wasser und Gasleitungen. 

Rohre unzerbrechlicli, auf 80 Atm. geprüft, 
in Länge von ca. 7—12 Meter. Gewicht halò so gross 

wie Gussrohr. 
Niedrige Transportkosten. — Leichte Montage. 

Mannesmann - Stahlrohr - Masten 
für Stromzuführung und Beleuchtung. 

Telegraphen- u. Tclephonmasten 

Mannesmann-Siederohre 

Flanschenrohre für Hochleitungen, ßohrrohre 

Gewinderohre 

Turbinen-Leitungsrohre 

I 

l 

Commissioiis- und Konsignaüoiisgeschäii 
Import Export 

.ÍIO DE JANEIRO; SÃO PAFLO: | SANTOS: 
I Bna 15 Novembro 

(fainilia/X) 3286 
'14 - Rua Conselh. Chrispiniano - 14 — S ^au'o 

(in der Nähe de# Theatro Municipal uncJ lergo Paysandu) 
empfiehlt sich dem werten Publikum durch seine vorzüg- 
liche französisclje und deutsche Küche sowie durch in- und 

au8là!^di8c!^e Getränke bester Marikon. , 

Warme und kalte Speisen — Sandwichs. 
■ Geöffnet bis 2 Uhr inor.rreiis —   • 

Pension voti , . Rs. OOSOt)© 
Einzelne M«hiafeiien Rs. 2$0©0 

Höflichst einladend lEgíbi^ 
früh.Küchenchef v. Hotel Ma^stic u. ersten Hotels Earopasf. 

At. Rio Braiiccl4-16 
SÃO PArLO: 

Rua São Bento 29 A 

Dampfer 
General-Ag&ntea in San'.os i 

der „Société GénéraJe de Transports Maritimes á V^apor de Marseillt, ' 
, „Compagnie de Navigation France Aro4rique" ! 

„Conipagnie de Navigation Sud Atiantique" 
„ „Compagnie des Messageries Maritime^" 
„ „Euipreza de Navegação Japoneza" (Nippon Türen Kaisha) 

i\iitomobile uitd Pncumatik8 
General-Agenteu der Automobile „BERLIET", „RENAULT' 

und der PneumatiVs und Zubehör „MICHELIN" 
Motorboote „AUTO CRAFT" Motoren „FEUKO 

Versiclieruiigen 
Agenten dei „Companhia Aliiança da ßahia" 

Bromil 

t ein pnfehlbarea Mittel gegen 
'rustkrankheiten. Ueber 400 
■ eme '>eschein'gen seine vor- 
effliohe Wirkung gegen Bron« 
•litis, Heiserkeit, Keuohhustaa, 

Asthma und Huateni 

■''ciTii! ist das beste lösend« 

ßfifühigungsmittel . 

^toralorinin Bandl & 

AÉÉ inir 

ist eia Uteras-Regulator 
Erleiditert dis Menstruatioti' 
lindert'Koliken, behebtOhn-- 
machteii;- lindert rheumati-- 
sche Schmerzen und Be-- 
schwerdWn' des kritischen 

.Altera 

— ffio di JanÉo 

Zentralbureau: 
Travessa da Sê (Eigen. Gebäude) 

S. PAULO 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 
Die erste iDStitntion fOr lebensläDsrl RentenTerslobemag i. d. Vereinigt Staaten v. B-asilien 

Depot aof dem Bondessctiatzamt zor Garantie der Operationen 200;000$000 
600 Korrespondenten | Filiale 
in allen Staaten Brasiliens zer-1 Rua José Maurido 115 — Sobrado 

streut I Rio de Janeiro (Eigflnen Gebände 
Gezeichnetes Kapital 12.213:290$ - Unveräusserliche Fonds 4.344:944$ 

Eing^etragene Mitf>:lieder bis 12 Juli 66 174 
Pensionen; 

Kas»e A. K««ae S. I 
ni ei einer monatllehen Zahlung von 1)500 erlangt Bei einer monatlichen Zahlung von ß$000 er« 
fcan Dach 20 Jabreu das Re<^t auf lebensläng- langt mpn nach 10 Jahren das Recht auf lebens- 

liehe Pension. längliche Pension 
— fitcatwlm and fed«m der sie vfirlwn»-«, — 

sollt- n iioeh Ijacken mit 

fefim m n laid 
eine sohr triebkräftige Hefe und' 
fast unbt'sohränkte Zeit halibir, 
duich „Analyse do Laboratório 
Naciona ' anerkannt als fr e i 
von allen schädlichen 
Substanzen. Bäcker erhnl- 

tfin Proben gratis. Für den Hausgebrauch kommt diese Hefe 
ÍT1 ^'orm von Roinchas in den Handel. Sehr wichtiger Ar. 
tíkel fflr V^ndisten. 

Fabrik: C. Montiort, Petrcpclis, Caixa 6. 
Deposito Qera!: Mendes, Raapp & Martins, Rio da Janeiro 

Pua do O'iiTilor Nr 67 

Baaco Allemäo Traasallantíco 

Zentrale: Dertsche Deberseefsche Bank, Berlin. 
  Ot^g:r|}iid0t 1886 —  

Volleingezahites Kapital 30.000.000 Mark 

Reserve n ca. 9 000 000 Mark 

Rio de Janeiro ; S. Paulo : Santos 
Rua AJfandega 11 Rua Direita JO-A Rua 16 Jíoveoibro 5 

Uebemimint die Ausföhruog von Bankgeschäften aller Art und vesgütiet 
für in LandeswäJtii-un^: 

Auf fesfen Teintlill iür Depositen per t Monat 3% P- ^ 
„ „ „ S .Mcjoate ^ jo p. a. 
„ n n ^ tp P- ä. 

12 «76 P- a. 

Auf Terisin: 
Nach 3 Monaten jederzeit nrit «einer Frist voa> 30 Tagen könc^ar p- ä« 

M ^ „ do do. fe' /o P- ^ 

Die Bank nimmt anch Deppsitea m Bark- aad anderen earepäischen Währnagea m- 

vorteilhaftesten Sätzen eAfajiegea aad besongl des An- n. Vttrkaai, sowc die yerwúf- 
lung von ioläi^iscben ni\d 3nBl8wdisf.lieB 'Weiip^iaren a]ii Giiuid biüigster TarilSi.- 

le>t|i'>iau)U|<cltce64 : baacalenisn 

í=sr3 et ^ asca aj sa at atoc CÍ SC-ra at ZÍ at :3C =3 cj oc et 3crx2ajcqj 

W âbrend des Kmbaues nnseres Geschites: 

Herakelzang 

der Preise slntMAr Artikel nnse^^ reidAaltigea lagers 

L(irninbaeh&C!ä 

,1 

Rua Sãií BphIo 89-M 

PÄüLa= 

; íotca -'?í::?.:rs!r35£:s?;2:Er/.'GíiCí c: 33 

^ ^ V. 

Für KücH^ Haus. 
-   —  

TTT^^ev tä,&liclies llCen.u „Die Frauqn bind 
r^prsten Gesundbeitebcal.mtrji im FamilieBhpshalte 

Sumtes." eine Autorität aut 

dSn Gebiete der Hygi«"®, Wir ajlo hatKii- dem Jaeoie daß vo-^ einer raüoa«Uen Emah- 

Gedeihen und, -Waxihstum def Kinder, ihro 
StWsSit ™d ihre 6a„»= .Äu3bilÄms 
dSI Übet, abtö</. «laß Gesimdieit uml -Wohlbe- 

—1^ ■iiiT 

der Nlihrung vcrlianden sein: Bfweißstaffe, Kokfen- 
hydrai e uiid Mineralstoffe. Dié lEiweißsboffo in der 
Kost rgeben das Blut, das Fieidtíí»-, die Kraft iia Kör- 
per; 'die Kohlenhydrate besor^i die-Atmung-, die 
Wäriyi6 im Körper, eiu Teil setEli sich.als Pott' ai). I)iö 
(Mineh-alstoffe endlich verbreitea sich über all» Teile 
des Körpers, bilden Knocheu, Gehirn u&w. ICohlen- 
stoffe siad die Stärke in den Kartoffeln, im Bfcis, im 
Mob'le, sind Zucker, in den Rüben und im Zucker, 
ferner Branntweili, Likör, Obs<^ die Butter, daa 
Sckmafe usw. Eiweißstaffe eBÍ^halten Pleisate^ Käse, 

! Sie werden querdurch in zwei giescte Teile gesehiiit- h at tafelbereit.. Sie 'ft'irkt ungemcfii appotitlicfa,. ist 
ton und fest ausgedrückt, damit man sie völlig ent- ? sehr saftig und hinterläßt auf den Tellern p-idq)m-nfs 
saftet und entkernt. Sind sie ia tüieseE V/ciso aus:- 

I gehöhlt, so setzt man sie behuts^am in» eine gratinieris?) 
I Kas&erole., dáí» heißt in eine KaasitfroUi, die- aus»e- ^  0- —  
' buttert und mit Seminelbröselft gefegt -*',urde;JIienaui 1 getrocknet, dann sorgfälii; 
I wird eine Fasch bereitet, und z.warT.au& dem aus^- |mcn, iicchmals einige Stu 

uEid goltUgo Bfiflexe. 
Sauerhering mit Sahne. Die nötige Anzahl 

Geringe wird gewässert oder in Milch geáegt, ab- 
"äliig gehäutet und ausgenom- 
Stunden gewässert und dana vnro. cme rtisca ueixi^ei, uiiu uum o-uo^v- ^ men, 

.Schnitfcenen Fleisch einer Tömato,, eei& ebensovie.4 j in folgende Beize gelegt: Man hackt dis gewaschene 
( Brotkrume samt Petersilie,; elnom winzigen Stückt-1 lleringsmüeh fein und rührt sie diu-ch ein Sieb, ver- 
.t'ben Knoblauch^, Pfeffer und Salz. "Pfese Fasch -«o.rd j mischt sie mit sam'er Sahne und ein paar Tropfen 
I \i!iorsicht% mit einem breijien Me.^i: Iü die gehcihl- i Speiseöl und fügt 1—2 Obertassen milden Itesigdazu, 

I den man mit 2—3 Zwiebeln, einem Lorbeerblatt uiid 
I Pfeiferkörnem aufgekocht hat und der dann fast 
I erkaltet ist In diese Beize logt man die Heringe, 
i läßt sie einige Stunden, wenn man will, einenn Tag 
{'gtehöiig durchziehen und gibt sie dann, mit der 
1 "Marinade übei-füllt, mit den y.wiebebi luid einigen 
! sauren Gurkenscheiben garniert zu Tisch, 
j Schweineschnitzel, gebacken. Man läßt 
' sich gleich "beim Pleischer 5—6 'Schaleschnitzerl 
i schneiden (ungefähr 40 Deka), klopft und salzt sio- 
: und paniert sie in Mehl, abgeschlagenem Ei oder Ei- 
' weiß und in Bröseln, indem man das Fleisch mit 
zwei Fingem der linken Hand in die vorgerichteten 

i Brösel le^, gibt mit der rechten trockene Semmel- 
: brösel darüber, drückt diese fest an und legt die 
panierten Schnitzel auf ein Sieb oder auf ein Brett. 
Man achte darauf, daß die zu backenden Schnitzel 
alle die gleiche hellglänzende Semmelfarbe erhalten 
und dasselbe innen mürbe ausgebacken werden^ 
Man legt sie auf Papier zum Abtropfen und gibt ge-' 
mischten Salat, gekochten Zeller, rote Rüben und 
Kartoffeln, jedes einzeln angemacht. Angerichtet 
wird im Kranze: Zeller, rote Rüben, Kartoffelschei- 
ben. Den zusammengelaufenen Saft gießt man dar- 
über. 

haK«n des Erwachsenen, daß die ; 
die Ausdauer und Widerstandsfähigkeit deS , 

SSShín wâSSh gefördert «1er boeüilrW ; 

wSä Lin duixih dil Art «iner 

ÄeSCÄÄ S bÄ 

e'Cilfi i^"m Küchen^,tel RelBe 
rúfSlmkeil, Immer müssen dreiwle. StoHe m 

3tt« S?öJict«3ut>ii8«ättö«9lcßitit<t ttt ©tlltt«« &el 23e*ll». 
Sraintfrtnb« StubfnnannlíÇaften am Sintuagsfteg,' 

T insen Erbsen, Bohnen, Kohl ustw. Geben wir z. B. 
Slon und Fisch oder Bouillon md .^derbratw, 
so haben wir unserem Körper 
führt Reichen wir aber Milchsuppe und Rmdtleisch- 
ki^l'ptten mit grünen Erbsen oder eme Pweesuppe 
aufSst^änST und Wildbraten mit Sauerkohl, 
rhafen Sirfür uns so wichtigen Stoffe richüg 

"^^G e f ü 111 e T o m a t e n. Provenzalisch. Man wählt 
schwere, tiefrote und womöglich; flache Paradeiser. 

tcn Tomaten eingestrichen, die, bis zum Rande ge- 
füllt, mit Scmmelbröseln bestreut werden. Dann 
Wird etwas Olivenöl darüber geschüttet, auch der 
Boden der Kasserole wird mit Olivenöl befeuchtet, 
und das Gericht mrd dann offen, nicht zugedeckt, 
aufs Feuer gestellt. I>ort bleiben die Tomaten so 
lange, bis sie die Farbe alten Kupfers annehmen und 

.sich anzulegen drohen. Erst dann werden sie der 
Röhre übergeben, iin letzter Sonnenstrahl, das heißt 

! bin noch etwas intensiveres Rotbraun, und die Platte 

Häusliches Glück. 

Du fülllest nicht des Lebens Kot, 
Hast du auch nur ein Stückchen iWt; 
Besitzt Du gar ein treues Weib, 
Das sorget stets für Deinen Leib, 
Und schmecket gar das Pfeifchen dir 
Und, trinkst Du auch ein Gläschen Bier 
Und hast Du noch ein liebes Tier, 
Dann hast Du Eden inmer hier! 

* ^ * 1 * 
Lebensziel. 

Die giößte Kunst auf Erden 
Ist die: Sehr alt zu werden! 
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Theater und Musik 

Abschaffung der Theatorze.ii sur" iu 
Engl a 11 d ? Während es sieh bisher bei Bewegun- 
g'cn gegen die Theater-Zensur in England immer 
nur um Aenderungen oder Bescliränkimgen gelian- 
delt hatte, wurde jetzt zum ersten Male im Parla- 
ment die völlige Abschaffung der EinricMung be- 
antragt, und der Antrag wm'de sogar vom Hause 
einstimmig an^-enommen. Zwar ist es hiervon bis 
zum wirklichen Verschwinden der Zensur noch ein 
weiter 'Weg, aber immerhin ist der jetzige Schritt 
vorwärts sehr bemerkenswert. Die Theater-Zensur 
ist in England eine ziemlich alte Eim-ichtmig. Schon 
von Elisabeths Zeiten au hat eine Art Zensur oxi- 
stiert, indem der „Master of the Revels" (der Chef 
der Ijustbarkeitcn) eine gewisse Kontrolle über die 
dramatische Produktion der Tage ausübte. Oesetz- 
lich geregelt aber wurde diese Tätigkeit erst im 
Jahre 1736 durch Sir Eobert Walpole, dei- sich 
durch die politischen S;ityren Fieldings gctroffeíi 
fühlte mid auf diese Weise ihre Vorführung auf der 
Bühne vci'liinderte. Zahli'eich und seltsam sind die 
Plntgleisimgen der Zensur seit jener Zeit bis zum 
heutigen Tage. So wurde, was wenig bekannt ist, 
,sogar ein Shakespearesches Stück in England von 
der Zensur betroffen, und zwar wai* es die Trag'ödie 
von König Leai*, die diesem Schicksal verfiel. Das 
geschah unter Georg III. im Jaire 1820. Vom Jahre 
1832 stammt die rühmliche Entscheidung des Zen- 
sors, daß einem neuen Drama die Aufführung ver- 
sagt werden müsse, weil darin eine Frau „ein Engel" 
g"enannt wurde, was' eine Herabsetzung der Bibel 
sei. Das sollte kein Witz sein, es war ihm bitterer 
Ernst. Ein anderer der würdig-en Inhaber des Zen- 
soren-Amtes ging nicht einmal so weit, daß er den 
Inhalt des Tlieaterstückes prüfte, er bemireilte es 
aach dem Charakter des Autors. So verbot er die 
Auffühnmg von Thomsons „lidward und Eleanora'" 
weil der Verfasser ein politischer Parteimann eei. 
Und als Thomsons Selceretär ein von ihm selbst 
verfaßtes: Drama einreichte, wiu-de es sofort zurück- 
gewiesen, weil es in derselben Handsclu'ift^ abge- 
faßt war wie Edward and Eleonora". Sind heut- 

zutag'e tlie Ürteilssi)i'üch6 des Zensors nicht ganz 
.50 obei'flächlioli, so sind sie oft desto venvunder- 
licher, was in der Debatte im Parlament dahin aus- 
gedrückt wm-de, daß Unmoralisches die Zensur pas- 
siere, wenn es als Scherz behandelt wii-d, daß ihm 
jedoch die Bühne versperrt werde, wenn der Autor 
es enist beliandelt. - Weiin das Amt des englischen 

t schnitt zwei Stücke täglich bewältigt, so biingt ihm 
j sein Amt rimd 30.000 Mark jährlich ein. Kein Wun- 
j der, er zum mindesten es für unentbehi'lich' 
i hält. 
j Italienische Musik in Deutschland. In 
I Köln, der sangeslustigen mid heiteren Meti'opole der 
I liheinlande, hat der berühmte deutsche Dirigent Fritz 

Solis, dei' kürzlich das Mailänder Konservatorium 
verließ mid eine Celebrität im Klavierspiel zu wer- 
den - verspricht. 

in hirii 

S, Paulo Rua S. Bento 44 S. Paulo 

Kapital der Bank Pfd. Strl. 1000.000 - Rs 15.000:000$000 

Reseryefonds „ „ L 100.000 - „ 16.500:000$00D 

®i« i»er ^ieinsn: Scfíítfcc in «e» 
itt 

Zensors auch in weiten Kreisen ühjwpulär und im i Stembach, Föi'derer italienischer Kunst und Künst- 
ganzon auch wohl undankbar ist, so ist es doch ! 1er, im Saale der „Philharmonie" ein italienisches 
recht einträglich'. 'Zwai- ist es nui' mit einein Ge- i Konzert arrangiert. An diesem nahmen Teil Enrico 
halt von 320 Pfund (6400 Mai-k) verbunden, jedoch' Eossi mit seinem großen Konzert für 'Orgel imd Or- 
ist der Zensor ein Stückarl)eiter, und für jedes ---    
Theaterstück, das er liest, heimst er eine Gebühr 
von 42 ;Mark ein. Da or, me es heißtj im Durch- 

ehester, und seiner Caútate „Der Blinde", welche 
bereits in andern deutschen Städten großen Erfolg 
erlebte, und der erst 17jäJirige Pianist Aldo Solito de 

S pai'kassen-Abteilung 

Diese Bank eröffnet Sparkonten mit der ersten 

Mindestcinlage von Rs». 50$00^> während 

weitere Einzahlungen von Rh, 20$000 an 

entgegengenommen werden. Die Höchtsgrenze für 

jedes Sparkonto beträgt Ks. 10:000$000. 

Die Einlagen werden mit jährlich verzinst. 

Die Bank ist speziell iür den Sparkassendiensj 

täglich, von 9 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags 

geöffnet, ausgenommen Sonnabend, an weichein 

Tage um i Uhr nachmittags geschlossen wird. 

Spruch ver se. 
Selbst die beste Ehe 
Bringet dennoch AVehe! 

* , * * 
Unerforschlich sind die Tag'e unsres Herni; 
Füg« Dich drum seiner weisen Führung gern 1 

* ^ * 
Moderner Beruf. 

Das Schwindeln ist so heute Brauch: 
Drum schwindelt eben Jeder auch! 

Zur gefl. BeachiiiDg!| 

Teile hierdurch mit, dast«, 
ich in Rio, Largo S. Fran- ; 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- j 
woch. Freilag u. Sonnabend,' 
in Petropolis Montag u. Don-1 
nerstag meine Sprechstunden ! 
abhalte. 87ii7 i 

Sehmidt | 

Deutscher Zahnarzt i 

I>r. «J. Britto 
Bpezialarzt für 
kpankungan. Ehemalig3i 
&88Í8teni-Ãrzt der K.K Uni- 
rersitãts - Augenklinik zu 
Wien, mitlnngiähriger Pra- 
zisindenKlinikenTonW an, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/s—4 Uhr. Kon- 
suHorium und Wohunng: 
Run Ron Vista 81. S.Paulo 

75-Rua dos Gusinões-75 
Ecke Rua S. Ephigenia:: S. Paulo 
6 Minuten von den Bahnhöfen 

Luz und Sorocabana entfernt 
empfiehlt sich dem reisen- 

don Publikum. 
Frederico Hieler. 

Rio de Janeiro: 
Rua d . Ouvidor 102 
Rua do Rosário 113 

Depot: 
Rua da Quitanda 52 
Telegramm -Adresse; 

ARPECO. 
ARP & Co. 

Filiale in Hamburg; 

Barkhof 3, 

Mönkebergstrasse. 

Telegramm-Adresse: 
ARPECO. 

josiíF.Tliômafl 

a o D Koastruktor a □ □ 

Grosses La^er in' Nalmiascliiiien der betanntesten Fabiiken 

Gritzner & New Home 

sowie der registrierten Marken; 
  « 
Vibratória, Osciliantp, Kotatoria, Familia und A Lucira. 

Einzige Agenten und Importeure des 

== Schlüsselgarns von Ackermann.   

Komplettes Sortiment in 

Waffen, Eisenwaren, Kurz- und Manufaktur-Waren 

^^xportpure von Rohirummi ii. atuhwen nationalen Produkten^ 

Laos, demos & Co.' 

Spezialhaas für Zollabfert pngen in Santos 

Schnellste und beste Erledigung von Aufträgen. 

SÃO PAULO; . 

Wunden mehr 

Bra nd wunden • 
Wenn man die Sternsalbe (Dnguenta Estrella) 

gleich nach der Verbrennung anwendet, so hö- 
ren die Schmerzen und d e Entzündung gleich 
auf. Der Erfolg ist wunderbar; die Brandwunden, 
so schwer sie auch sein mögen, werden sofort 
beseitigt. Gleich nach der ersten Anwendung der 
Salbe verschwindet die Entzündung, die ohne 
diesps Medikament chronische Cröschwüre hervor- 
zurufen pflegt. Nach wenigen Tagen der Behand- 
lung erfolgt võHige Heilung, und selbst wenn 
es sich um eine schwärende Wunde handelt, 
bleibt keine Narbe zurück. Die Sternsalb© 
(Unguento Estrella) ist ein promptes Hilfsmittel 
von hygieniscKer und vorbeugender RTirkung. 

Man kann sagen, dass die Sternsalbe ein hygienisches llittol erster 
Ordnung ist. 

Ausfürliche Piospekte 
durch die Drogaria Ypiranga,, Rua Direita 55, S. Paulo. 

Aerztliches Zeugnis. Ich bescheinige, dass ich in neiner 
Klinik bei Behandlung syphilitischer Geschwüre mit deu befriediO 
gendsten Resultat* n die bternsalbe (ünguento Eßtrella) angewandt 
habe. — 8. Paulo, 16-6-908. Dr. C. Paes Leme, — Ünterscürift 
beglaubigt durch den Notar Victorlno G. Carrailo. 

von 2317; 

Rua da Boa Vista No. 10 — 

'iüs !{) iiö íiôVBÍIlDi'0 'i 32 i i Caixa postal 577 Telephon 2973 

NeubaBien ■ ~ - 

Reparaturen - - 

ElHenbeton - - - 

SANTOS: (3i8 
— Rua 15 de Novembro No. 79 
Caixa postal 7j :: Teloplion ßl9 

124 

Piäne 

i Rostenaßschiäge gratis 
i 

ií 

Chapelaria allemã i24 

Dr. Worms 

Preisgekrönt mit der goldener 
Medaille 1. Klanse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

austellung in Rom 1911. 

>Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 2 Jahre tätig. 
Modern'üaa hygienisch eingerich- 
tetes Kab nett. Ausführung aller 
Zahnoperaiionen. (isranii füralle 
i)rothetische Arbeiten Hchmerz- 
oses Zahnziehen n^cü ganz neuem 

privegiprtí^n System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teiizamungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Piaça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2657 Telefon- 
Wo nuns 2702 — Woht ung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — São Paulo. 25'<í? 

Germano Besser 

■Rua Sarita Eiphi^eaia Ho. 124 — 5âo Paulo 
hat grosses Sortiment in steifen und weichen 

Herren- und Kinder-Hüten 
verschiedener Qualitäten, auch- die modernen Lsdec- und 
LciaenhOte verschiedenfarbig für Knaben und Mädchen. 

Schirme und Stöcke 
in allen Qualitäten. Enormes Lager von iSatxeti aller Formen. 
Werkstelle für Extrabestellungen und waschen von steifen 
und weichen Filzhüten und Panamas in sauberer und un- 

schädlicher Ausführung. 
Bei Bedarf ladet zu gefälUgem Besuche höflichst ein 

William Dammsabaia IITnT 
Rtia S, Ephigenia — S. PAULO | 24 

im Ml 
Rua da Constituição N. 88 

= Haut«»!« 
empfiehlt sich dem geehrten 
:: reisenden Publikum :: 

12CI8) Der Eigentümer 
Paul Schönen bersrer 

Dr. Senior 

iin«rSk^:nÍNCher ZKhnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
'><^86 

Bi»i>.lJnt«rn«hmer NunesCiHlra 

Uebernimmt alle Arten 
von Neu- u. Umbau- 
ten, sowie alle ins Fach 
schlagende Arbeiten. 

Raa Tupinambá No. 24 

Largo Guanabara, S. Paulo 

Victoria Strazák 
an der Wiener üniversitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu mässig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

Praktischer Arzt. 
(SpezialStudien in Berlin) 

Medizinisch-chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung;T. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide-u. 
H»-! röh-enkrankheiten. Eigenes 
Kurvenahren der Blennorrhagie 
An .endvjg von 6(!6 naun dem 
Ve'fanrfn des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
viert« Direkter Bezug des Sal- 
varsan V. Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias 30-tí. Tele- 
fon 3649. Konsultorium: Palacete 
Himberg, Rua 15 de Novembro. 
Kingang von der Ladeira João 

Alfredo. ■ Telefon :;080. 
Man spricht D,jüt8oh. 

^itio ! 
Verkaufe mein Sit'O zirla 42 

Alqueiren mit Ziegelei und eini- 
gen Wohnhausern, zirka 17 Al- 
queiren Wald, gtnügpnd Wasser, 
dasselbe befindet sich aa der 
Station Encoi't o, ."iO') Mtr. Fnmt 
an der Bahnlinie Sto. Amaro u. 
5 Minuten von der Bondsthtion 
Estação Nova (Bond Largo da 
?ó) éntfernt. P/eis 100 Reis pro 
Quadraimeter. Albert Müller, Rua 
São Bento 51, S. Paulo, 3.-5 

j Raa Aui'ora 53, São Paulo, j 
; Orthopädische Anstalt i 
Fabrikation chirur"', Instrumente : 

i Vergolde-, Vertilbar- Í 
j u*id Vernicklungs-Anstalt 
! Schleife ei 

für Buchbindermaschinen etc. 
Garant. Arbeit >ei zivilen Preisen, 

Rua Aurora 53, São Paulo 

CARL KtLLER 
Zahnarzt 

■Rua 15 de Nov. 5, sohr. 
8. Paulo. 2956 

Spezial st für zahnärztliche 
Goldtechnik, Stiftzähne 

Kronen u. ßriicKennr eiten 
nach dem Svstem : 

Professor Dr. Eng Müller 

liastliaus Wdss. Tau 
Rua do Triumpho à—b, S. Paulo 
1 alt sich dem verehrtenreisendcn 

Publikum bestens empfohlen. 
Vorzüg"",he Küche, helle Zimmer, 
gute Be. n. — Tiscf- weine, Ant- 
arctica-Scu ^pen u. Flasch- nbiere 
stets zur Auswahl. — Aufmerkna- 
me Bedienung. MäsHige Preise 
Pei sionisten werden angenom- 
men. " O'e HesiEZTin 

Mathilde Friedrichsson 

vonquistas 

Alfredos 

Havana Flor 

Luzinda 

Excelsior 

Pedrita 

Lola N. 2 

Hotel Albion 
Rua Brigadeiro Tobias 89. 

S. Paulo 
(in der Nähe der Bahnhöfe) 

empfiehlt sich dem reisenden Pub- 
likum, — Alle Bequemlichkeiten 
für Familien vorhanden- Vor- 
zügliche Küche und Getränke. — 
Gute Bedienung/, mässig. Preisen 

Geneigtem Zuspruch hält sich 
bestens empfohlen der. Inhaber 

José Schneeberger. 

1 Dr. Garlos Niemayer | 
9 Operateur u, Franeaarzt 
^ behandelt durch eine wirksa- 
ã me Spezislmethode d;-fi[rank> 
S heiten derVerdauunffSorirane 
^ und deren KompUlutiQnen. 
<3 besonder« {»ef Kindern, 
3 8prachBÍnitn?«a W.^Wohnnnir 
g Rua ^on he 2 8, Paulo 
SSpreohstvmder! von i—i ühr. 

Gibtjeid?® R'if sofort Folr>« 
RpHchi 

IVlellins 

das beste Nahrungsmittel 
für Kinder und Kranke. 

Agenten: Nossack & Oa Santos 

Food 

Dr. Ms L G. 

Rechtsanwalt 
S PAULO 

Rua Barão de Paranapiacaba 4 
sala No, lU, (Antiga Caixa 
d'Agua.) 5880 
Sprechstunden von 12—3 ühr 

fiorisal I Iii'. Alexanilep T. rfisard 

/Tähnärztin | 

Spezialistin für Zahn-' 

regulierungen 

Raa Juhé BoLifacIo 

S. Paulo. 

Bf. riscker Jeio 
Rechtsaiir lU 

S. Paulo, Rua Direita 2 
Caixa Postal 881 

Sprechstunden r. 2—5 

Deutsches Familienhaus 

Avenida Francisco Salles 
N. 12u 14(gegenüberd,Bahnhof) 
hält sich dem reisenden Publikum 
bestens empfohlen. Pensionisten 
werden, jederzeit angenommen. 

Sophie Breuel. 

Eisen- und Metall-Betten 
Sparöfen der grossen Fabrik 

Berta, Porto Alegre 
Zementzießel (Eternit) 

Minas-Amiant 
besser als der ausländische. 
Bestellungen an den einzigen 

Agenten in São Paulo 

Jorge Bnstamante 

Caixa 1043 2391 
Largo do Thesouro 2 • 2. Stock 

st eines der modernsten phar- 
Ka eutischen Präparate u. wird 
von Leidenden lebhaft begehrt. 
Es findet Vorwendinj; beim Ba 
zun von K ndern, ntn das Jucken 
d'i verhindern heilt Frostbeulen, 
Flechten und stinkende Hautaus- 
dünstivngen. entfernt Schuppen 
und wird erf Igreich bei Quet- 
schungen angewendet. 

Verkaufsstellen in allen Dro- 
genges ;häften. (1064 

Nipderlage: 
Raillicfa Rua Direita 37 

S. PAULO. 

I Vu tor St'*ausN^ 1 
^ Deutscher Zahnarit'^ | 

Larto do Thesouro i 
, Ecke Bua 15 de^Novembro Ä 

S Paiaoio Bamberg q 
g 1. Etage Saal No- 2. H; 

prakt. Arzt, Geburtshelfer und 
Operateur, Wohnung; Rua Pira- 
t)itinguy 18, Consultorium: Rua 
S, Bento 45. sobr. Sprechstunden- 
von abis 4 Uhf nachmittags. Tele- 

Jeileii SonoaiieDii 

Frische Tiüffel- und 

Sardellen-Leberwurst 
'ü den bflkanntou Niodevlaffrtn voa 

Fritai 
S. Paulo. 

Aiia meiuK VorRaufsstellen sind 
purch Plnlate erVenntlioh. 2989 

Dr. W. Seng 

Op er atf ur 1 u rau en a'z t 
rplephon S 38. (-2097 

Konsultorium u. Wohnung: 
Rua Barão Itapetininga 2t, 
H. Paulo, von 12—4 Uhr. 

Bello Horizonte 
RUA AYMÜRES Nr. 698 
Deutsches Haus. 

Neues modernes Haus mit 
f >n998. Soricht dentsob. S.Paulo Komfort, in ruhigs er, zen 
— tralster Lage. — Zimmer von 

5—7$000 mit voller Pension. 
Chr. Kürzer 

3298 Besitzer. 

■ H.'' 

Aí^i^álisfífíir 

Clispelaíía Martins 

Despachos! 
Die Unterzeichneten empfehlen 

sich als 

Despachanten 

Rio Claro 3355 
Hauptsächlich fnr Mädchen; Auf- 
nahme von Kn«ben ur bis zum 
11. Jahre. Unterricht in allen 
Schulfächern, ^owie in Sprachen, 
Handarbeit und Musik. Sämtliche 
Lehrer in deutschen Staatssemi- 
narien, resp. Frauenaibsitsschu- 

; len au-ig bildet, für Sprachen be- 
' sondere Sprachlehrer. Pensions- 
'preis pro Monar, einschliesslich 
^chule und Handarbeit 45|003. 
Sprarhan und Musik müssen be- 
sonders bezahlt werden. Nähere 
Auskunft erteilt Pastor Th. Kölla 

Sao Paulo 
Rna 15 de Novembro No. 

. für Import und Export unter Zu- 
22 Sicherung promptester Erledi- 

,. ... pung und mässiger Provision. 

Cge/?i Achtungsvoll 
I Altenburg & Comp. 

nsbesondere in , Martim Affonso No. 3 
Habig Hüten - Wien. HANT03 Caixa 319 SANTOS 

Pensão Heib 
Rua Quint no Bocjyuva N. 38 

3242 SÃO PAULO 
Pension per Monat 85S000 
Einzelne Mahlzeiten 2$0tK) 

Reiche Aus wähl von gutgepflegten 
Weinen, Bieren und sonstigen Ge- 
tränken, Aufmerksame Bedienung 
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fod der Sjpis! 

Herrn 
João da Silva Silveira! 

Mit der grössten Freude und 
Anerkennung komme ich, um 
Ihnen dieses freiwillige Zeugnis 
für die wunderbare Heilung, die 
ich duroh das akreditierte und 
nützliche Präparat Elixir de No- 
gueira, Salsa, Caroba und Guaco 
erzielt, meinen tiefst empfunde- 
nen Diiak abzustatten. 

Ich litt an einer furchtbaren 
Krankheit syphilitischen Dr- 
sprungs und hatte schon jede 
Hoffuung aufgegeben, denn mit 
den vielen von mir gebrauchten 
Medikamenten war kein Resultat 
zu erzielen, als ich den glück- 
lichen Einfall hatte, es mit dem 
oben genannten Elixir zu ver- 
suchen, durch das ich, nach dem 
Gebrauch nur weniger Flaschen 
vollkommen gehellt wurde. 

Nehmen Sie meinen Dank ent- 
gegen mit der Versicherung, dass 
ich ein Propagandist des Blut- 
reinigungsmittels bei der leiden- 
den Menschheit sein werde. 

Zur Bestätigung der Wahrheit 
zeichne ich 

Venancio Fernandes Carreira 
(Unteríichrift beglaubigt) 

Wird in allen besseren Apo- 
theken und Drogerien dieser Stadt 
verkauft. 

Gesellschaft Germania 1 

== SÃO PAULO =^= 

Bekanntmachung 
_Wir teilen hierdurch mit, dass 

wir unter dem heutigen Datum 
als Nachfolger der Firma H. 
Hosenhain mit Uebernahme 
aller Aktiven und Passiven die 
neue Firma 

Rosenhain & Schmidt 
gegründet haben und bitten, das 
der erloschenen Firma geschenkte 
Vertrauen auch der neuen Firma 
entgegenbringen zu wollen, 

São Paulo, den 1. Juli 1913. 
H. Rosenhain 

3365 Leopoldo Schmidt. 

Sonntag, den 20. Juli, ab 7 Uhr abends 

Tischkonzert 

mit nachfolgendem Tanz 

Serviert wird an lileinen Tischen ® Das Gedeck à 3$000 

Nur für Mitglieder! 

Der Vorstand 

Photographia Quaas 

Baa das Palmeiras 59 — SÂO PAULO — Telephon Nr. 12S0 

Spezialität in Iiiterlearg von Fabrlk-Etabüssomonts 

Portraits u. Grtappen In la. aiasser dem Hauso 

l'latinotypie ® Sepiatypie ® Oel-Poptralts 

SiCl 

in der Rua Itapeva Nr. 3 (Aven. 
Paulista) enthaltend Empfangs- 
u. Speise-Saal, Schlafzimmer, Bad,' 
Küche etc. zu vermieten. S.Paulo 

Veiiäuierln 

8212 

Gesucht 

eine perlcktc deutsche oder 

französische 

Köchln 

Icarahy, Rua Moreira Cé- 

sar N. 165. 3417 

Haus 

für Hotel oder Pension. 
Gegen Kontrakt wird ein So- 

brado mit 2 Eingfini<en in der Rua 
Duque de Caxias 33 u. 35 vermietet. 
Es sind ii gute Zimmer, Küche 
mit grossem Ofen sowie andere 
Räumlichkeiten vorhanden. Nähe- 
res im Hause N. 35-B, S. Paulo. 

RoaHiireeyeota2,II.SM 
Unterzeichneter ladet alle deutsch' 
sprechenden katholischen Arbei- 
ter freundlichst ein zu einer Be- 
sprechung am Samstag, den 19. 
ds, Mts., 8 Uhr abends. 

P. Sales von Aigner O. S. G. 

1. A. J. Günther, Schrlftföhrer. 

iifi Jiicíl" 
Mitglieder die am Schützen- 

fest in Santos teilnehmen wol- 
len, werden gebeten am Sonntag, 
den 20. er. den 7 Uhr-Zug zu 
benutzen. 3414 
  Der Vorstand. 

l Ms 3 imiierle lir 

in einer neuen Villa, bei 

deutscher Familie, sehr bil- 
lig zu vermieten. Travessa 

da Alameda 64, Nictberoy. 
3416 

mit guten Platzkenntnissen und 
besten Referenzen von erster 
Likörfabrik zum sofortigen Antritt 
gesucht. Offerten an Postkasten 
Nr. 57, S. Paulo, erbeten. 3380 

Gute Kapitalanlage 

Dieser Tage kommen zwei neu- 
erbaute solide Häuser zum Ver- 
kauf Preis 22:00(i$0r0. Trav. do 
Cèmiterio 3 — 3-A, Bond vor d$r 
Tür. Näheres daselbst bei Herrn 
G. Besser. 

Gegründet 1878 
•Soeben eingetroffen: 
Normandie 
Camembert des Princes 
Rohlochon und Brie 
Pontl 'Eveque des Princes 
Roquefort und ehester 
Steppen und Delicia 
Rahm und Edamer 
Schweizer 

Gasa Schorcht 
12, Rua Rosário 21 — S. Paulo 
Telephon 170 Caixa 253 

p: 

(/) 

(TP 

Köchin 
welche auch etwas von Landwirt- 
schaft versteht, auch mit Kind 
von zwei Personen aufs Land 
gesucht. Zuschriften unt. N R. 
an die Exp. d. Ztg., S.Paulo. 33''1 

Nähmaschine 
mit Ftissbetrieb, gut erhalten, zu 
verkaufen. Rua Viktoria 42, São 
Paulo. 

Pensionisten 
werden angenommen in kleiner 
bürgerlicher Familie. Daselbst 
st Gelegenheit geboten Englisch 

und Musik zu erlernen. Rua dos 
Gusmões 63, S. Paulo. 3386 

Ein 

zu vermieten. Rua Bento 
Freitas 56, S. Paulo. 3392 

mit voller Pension, in der Nähe 
der Luzpfation gesucht. Offoten 
mit Preisangabe an B. Diehen, 
Alameda Nothmann Nr. 94, São 
Paulo. 3393 

Gesucht 
ein zuverlässiger Bursc'ie von 
15—20 Jahren, der auch portugie- 
sisch schreiben kann, von Hotel 
Albion, Rua Brigadeiro Tobias 
S. Paulo. 3372 

Junge Frau 
sucht Stellung für die Morgen- 
stunden. Spricht deutsch und 
portugiesisch. Gefl. Adressen un- 
ter „A. M." an die Exp. dieses 
Blattes, São Paulo. 3371 

eesucht. 

La Bonbonnière 

3404 j 

Zu verkauien 
eine kleine gutgehende Bäckerei. 
Näheres Rua Campos Salles 56, 
Penha, S. Paulo. 

Tüchtige 

Bauschiósser 

gesucht. Rua Victoria -A 

S Paulo. 3309 

Kua S. Fienlo 23 c, S. Paulo. 

^fliõnes Haiüi 
mit Garten wegen Abreise nach 
Europa zu vermieten. Zu erfra- 
gen Rua Santa Cruz N. 23, Rão 
Paulo.  3407 

De«tsáer (üärinerl 
in allen Zweigen fachkundig, v(>r- 
heiratet, sucht per sofort Stel- 
lung. Gefl. Anfragen an Rudolf 
Wokurka, Exp. ds Bi, S. Paulo. 

Tüchtige Köchin 

und ein 

Mädchen 3109 

bei gutem Gehalte für'^das 

Innere per sofort gesucht. 

Nähere Auskunft wird er- 

teih nach 7 Uhr abends 

Rua Victoria 50, S.Paulo. 

I Junger Mann 
j Betriebsleiter einer grösseren 
Dampfziegelei, mit langjähiigen, 
praktischen Erfahrungen, sowie 
mit sämtlichen in dai ceramische 
Fach einschlagendpn Masjhinen 
aufs beiie vertraut, sucht per 
sofort anderweit Stellang. Gute 
Referenzen zu diensten. Offerten 
unter „P. T." an die Exp. dieses 
Blattes, .*^50 Paulo 34U 

! Grosse dentscbe 

Kratzenfabrik 
mit bewährten Spezialitäten sucht 
fßi" -n II« 

Kraslll en 
erstklassigen, gut eingeführten 
und moglifh-t 

Dank- ^ sagung 

Nach dem Ableben meiaes 
lieben Mannes, Herrn 

Aloys Wilms 
am Dienstag den 15. Juli, in São 
Vicente, ist es mir die helligste 
Pflicht, allen guten Freunden 
und Bekannten meinen tiefge- 
fühltesten Dank für d'e Te'lnahme 
auszusprechen; besonders den 
Herren der Brasilianischen Bank 
für Deutschland für die reiche 
Kranzspende und die letzte Ehre, 
die sie dem teuren Verstorbenen 
durch ihre Gegenwart beim Be- 
gräbnis erwiesen. 

Die tieftrau^rnde Witwe 
Sophie Wilms, geb. Witt.. 

S. Paulo, den 17. Juli 1913. 

ioeo Verlreler 

Mr jipr Mai 
der deutschen und portugiesi- 
schen Sprache mächtig, sucht 
Stellung als I.agerist in einem 
Importhaus der Lebensmittel- 
branche oder Detailgeschäft als 
Verkäufer.Gute Referenzen stehen 
zur Verfügung. Gefl, Anfragen 
unter „J. K." an die Exp. dieser 
Ztg., S. Paulo, erbeten. 3408 

Offerten unt. P.'5367 an Haasen- 
stein & Vogler A.-G., Leipzig, 
Deutschland. 

Junger Mann 
nls Adjudant des Kellners vrird 
gesucht für ein gutes Haus. Zu 
erfragen Rua Dr. José de Barros 
N. 9, S. Paulo. 3405 

sucht Stellung für Kochen und 
Hausarbeiten oder a's Stütze der 
Hausfrau. Zn erfragen Rua Pro- 
testantes Nr. 1, 8. Paulo. 3413 

zum Verwahren eines 4 Monate 
alten Kindes für die Nschmittags- 
stunden gesucht. Vorzusprechen 
vormittags oder nachmittags von 
5 Uhr ab, ^Rua Marquez de lUi 
87, S. Paulo. 3ii3 

Dra. Casimira Lonreiro 

Aerztin 
Diplomiert von der me'dizinisch- 
chirurgischen [Schule in Pono. 
Bildete sich an der Pariser Uni- 
versität speziell für Gynäkologie 
und Geburtshilfe aus und prakti- 
zierte lange an den Spitälern Tar- 
nier u. Bouccicaut. EheTialige 
Schülerin der Professoren Bu- 
din, Lepage, Bemelin, Dole- 

ris und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- 
mittags : Rua José Bonifacio 32, 

8. Paulo. Telephon 3929. (314 
Privatwohnung: Largo do Pay- 

sandü N. 12, Telephon 1428. 

wird per sofort von iier Druckcrei ds. Blattes gesucht. 

Vermischte Nachrichten. 

Kin Lcbcnss'chicksa.I. Das traurigö Schick- 
sal einer französischen Aiüstokratin, die einst in den 
hüciisteu Gesellschaftskreisen g'länzte und jetzt in 
ciiiein nicht benutzten Stall durch das j\Iitleid dci' 
l'fcrdeknechte eine elende Unterkunft gefunden hat, 
ci i'egt in Pai'is allgemeinesi Aufsehen. Jeanne de 
Casaiix hat auf dem heiTlichen Schloß! ilu-es. Va- 
ters in Fontainebleau eine glückliche Jugend ver- 
bracht; der Name des schönen Mädchens mu-de^ aiif 
allen vornehmen Bällen luid Festen unter den Gre- 
feierten genannt; Herzoge und Grafen waren beim 
l'anz ihre Partner, und sie wai' ein geni gesehener 
Gast in den Salonö der Herzogin von Eohan, der Her- 
'/cgin von G ramment, der Prinzessin von Beauvau, 
der Gräfin von Gontaut und vieler anderer Damen 
dei' höchsten französischen Gesellschait. Dann stiu'b 
ihre Mutter, Und ihr gräflicher Vater heü'atete wie- 
df;r. lln-e Schwestei' wai- bereits eine glänzende Elie 
eingegangen; sie aber konnte &ich mit der Stief- 
inutter nicht vertragen, verließ ihr Heim, -wo nun 
eine neue Jtierrin regierte, und lebte dann in Paris 
tei dem Bindei; ihrer Mutter, dem Grafen de la 
Beraudiei'e. Auch lüer sah sie noch gute Tage, doch 
sie fühlte sich dadurch bedrückt, daßi sie dem On- 
kel ziu' Last fiel, und verließi sein Haus, um von 
einer Rente zu leben, die ilir ihr .Vater aussetzte-, 
Dicvse Apanage mirde dann später auf die geringe 
Suiiune von 1100 Franken im .Tain- reduziert und hör- 
te endlich ganz auf. Die gefeieiie Schönheit elegan- 
ter Feste, de]' nicht dasi Geringste vorztiwerfen war, 
geriet so in die bittersUi Arfnut. "Wie sie selbst 
glaubt, ist tlie&er schwere Schicksalsschlag, der sie 
traf, auf eine Familienintrigue ziu-üokzuführen. Seit 
zwölf Jaliren kämpft sie nun bei'eits gegen ihr har- 
tes TjOS und liat alle Demütigungen und Entbehrun- 
gen, die die Annut auferlegt, bis zur Neige durch- 
gekostet. Fast alle, mit denen sie in den glänzenden 
Tagen ihrer Jugend R-eundschaft geschlossen, Fe- 
,ste gefeiert hatte tmd glücklich gewesen war, ver- 
gaßen sie. Sie lebte schließlich nur ;noch von der 
Mildtätigkeit zweier Damen, von idenen eine eine 
Baronin war, iMe sie in bessern Zeiten gekannt hatte. 
Sit! schrieb' an die Polizeiprä fektur und schilderte ihr 
Elend; daraufhin wiu'de sie als Wajmsinnige be- 
handelt, in das In-enlLausi von "Epinay gebracht, von 
wo sie dije Aerzte aiber alsi völlig gesund entließen. 
,,I(-li habe die Beschämung! keimen gelernt," sagte 
sie, „daß. ich nicht mehi' die Miete für ein kleinea 
Zinmier bezahlen konnte; wie schwer traf mich die 
tuiverhohlene Verachtung!, mit der die Armen je- 
manden betrachten, der aus einer aaideren "Welt zu 
ihnen kommt Wenige der Freunde meiner Kind- 
heit halben meiner gedacht. Die. meisten vergaßen 
nnoh und manche hatten eine grausaa^e Fi'eude, mich 
noch zu veiiolgen. Ich werde niemató vej'gessen, 
wie ich einer Frau begegnete, die ich in meinen bes- 
seitni Tagen gut gekannt hatte; sie staixte mit einem 
h<">hnischen Lächeln auf mein armseliges Kleid und 
warf mir dann ein Fünf frankstück hin. Ich ließ es£ 
zu meinen Füßen fallen, .wäJirend, meine frühere 
I'reundin mit einem ibeleidigenden Lachen fort- 
rauschte." Nachdem sie lange iiurcli P^-ixis ^reirrt, 
ohne ein Plätzchen zum Schlafen und ein Dach über 
ihrem Kopfe zu finden, hat sie jetzt schließlich in 
einem Stall in Passy Unterkunft gefunden. Man dul- 
det sie hier tmd so schläft sie in einer Ecke neben 
dt.'i' Krippe zweier Pferde, und in der andern darf 
•sie sich etwas kochen wenn sie etwas zum Ko- 
i'hcii hat. 

Man muß sich nur zu helfen wissenl 
Eine drollige Szene spielte sich in Toronto in der ^ 

Reviervvache des ersten Polizeibezirks ab.. Dort war, 
wie The Plulistine erzählt, der Polizist Driscoll eben 
mit der Ausarbeitung seines ecliriftlichen Berich- 
tes beschäftig-t. Er liiachte zwei oder drei Ansätze, 

; zci'rifi das P^)ier und fing" wieder von vonie an. 
„"Was machen Sie?" fragte der Sergeant. „Schrei- 

ben Sie einen Brief?" 
„Nein," sagte Driscoll, „diiiben in der Gholmon- 

delay (sprich „Tscliumli")-Straße liegt ein totes 
Pferd, und nach Paragraph 17 der Dienstanweisung 
muß ich darüber bericliten." Sprach's und kaute 
weiter an seinem Federhalter. 

„"Wifi buchstabiert; man das überhaupt?" ft'agte 
er schließlich seinen Vorg'esetzten. 

„Was denn?" 
„Nun, Cholmoiidelay Street." 

„Hm," erwiderte der Sergeant etwas verlegen 
„jedenfalls nocfi gerade so wie frülier." 

,Uald darauf stand Driscoll auf. zo^" seinen Uniform- 
rock wieder an und schickte sich an. fortzug-ehen. 

„Na, wohin giehts, Driscoll?" fragte der Serjjeant 
„Ich wei-de das verda jBiest um die Ecke 

in die King Street ziehen, dann kann 'ich meinen 
Bericht sdu-eiben," war die Antwort. 

Geschäftseröff nu ng 

Wir machen hierdurch bekannt, dass wir 
in der Vorstadt Agua Branca, Rua Guaicurú 19, 
eine Möbelfabrik und mechanische Bautischlerei 
eröffnet Laben, Die modernsten Maschinen, 
welche wir für die Holzbearbeitung installiert 
haben, sowie billige Administration als auch der 
direkte Holzeinkauf in grösseren Mengen, setzt 
uns in den Stand, sämtliche Möbel, sowie alle 
Bautischlerarbeiten zu ausserordentlich billigen 
Preisen und in der solidesten Ausführung zu 
liefern. 

Kozel & Thoman 

Kontor: Kua 15 do Kovembro N. 32 

iliclion Hilfsmitteln erst einmal eine rechte AVür- 
digung der modernen Technik gelernt haben wer- 
den, läßt sich heute noch g-ar nicht absehen. Die 
großen Eisen- imd Kohlenlager, ein beispielloses 
Netz von "Wasserstraßen und die dem Bau von Eisen- 
bahnen in den meisten (^l)ieten günstige Boden- 
gestaltung lassen eine großartige Entwiciclimg vor- 
aussehen. Schon haben die Chinesen beg"onnen, den 
Eisenbahnbau selbst in die Hand zu nehmen, und 
wenn es bisher noch nicht so recht vonvärts ge- 
gangen ist, liegt der Grund hauptsächlich in der Miß- 
wiilschaft. aber nicht etwa an einem Mangel an 
Befähigimg. Auch in der Metallurgie haben die Chi- 
nesen sich sohon als tüchtige Ingenieure und Ar- 
beiter bewälirt, und es kann kein Zweifel mehi' be- 
stehen, daß sie in technischer Hinsicht den J^)a- 
ncrn Aveit überlegen sind. Man brauclit nur auf 
die Vergangenheit der Technik in China einen Blick 
zu w(!l'fen, um das zu erkennen. Es wurden in 
Clüna in fmheren Jahrhunderten und Jahrtausenden 
technischc Werke ^geschaffen, die Ansprach haben, 
unter die Weltwmider gezählt zu werden. Es sei an 
die große chinesisclie Mauer erinnert, die ein ganz 
außerordentliches Bauwerk darstellt, und eine 
ebenso erstaunliche Leistmig stellt der viel später 
vollendete Bau des Kaiserkanals dar, der unter Be- 
nutzung der zahlreichen Seen und Flüsse vom Ge- 
biet südlich der Yangtsemündung dmoh Tausende 
von Kilometern Landes führt, imponierend sind 
aucli die gi-oßartigen Bewässerungsanlagen und die 
Schutzbauten gegen Uebersdiwenimungen, die, ob- 
wohl sie Jahrhunderte alt sind, noch heute ilu-en 
Zweck in großartiger Weise erfüllen. ^lan kann 
deshalb für die modenie Technik in China eines 
Tages einen gewaltigen Aufschwung erwarten, (»inen 
Aufschwung allerdings, der in gewisser Hinsicht 
für die europäische Technik eine „gelbe 'Gefair" 
bedeutet. 

3. Juni. Gegen LIhr konnten alle ineteorolo- 
gisclien Berichte aus Paris gut ijiu])fangen werden.. 
Es wurden dann auch Depeschen aus ]\radrid und 
Toulon empfangen, und Padre Alfani konnte kon- 
statieren, daß die Emniangsstärke nur wenig ge- 
ringer war als bei der Anlage in der freien Luft, 
.'ils die Versuche bei Tag wiederliolt wurden, konn- 
ten Mitteilungen nur aus näher ^gelegenen Stationen 
empfangen werden, nicht aber aus Paris. Es ist 
das eine Folge des hinlänglich bekannten Einflusses 
des Sonnenlichts und aucli der nicht ausreichenden 
Intensität der Senderstalion des ICiffelturms. 

Aus der Technik 

D i e ,, ge 1 b e G e f a h r " f ü r d i e T e c h n i k. Zu 
den auffäligsten Erscheinmigen in den modernen 
Wechselbeziehungen zwischen den europäischen 
Kulturvölkern und ihren Schülern in der alten Welt 
gehört die Tatsaclie, daß die Chinesen von der mo- 
dernen Technik vorläufig noch so gut wie gar nichts 
wissen wollen. Deshalb traut man auch den Chine- 
sen, so sehr man sie als Kaufleute' achtet, in der 
Ausübung der Technik nur wenig zu. Es handelt 
sich hieÄei zweifellos um einen interessanten ent- 
wicklungsgescliichtlichen Vorgang. China ist noch 
nicht reif für modenie Technik. Wenti der duix;h 
einen jahrhujidertelangen Stillstand erzeugte Wider- 
stand gegen die -moderne Technik in China einmal 
zu Ende spin wiM, dann wird die Teclmik aber auch 
jn (Jliina die gleiche Avichtige Rolle spielen, wie in 
Europa etnd Amerika. Sicher aber scheint zu sein, 
daß für Europa in Clüna nicht viel zu holen sein 
wird. Es gibt nichts^ was der Chinese nicht lernen 
kann, außerdem ist das cliinesisclie Eeich nicht auf 
(Í1C ivinfiihr aer ^íateríaiien angewiesen, so aaB die 
Hert'schaft Europas in China inbezug auf Technik i 
in einem l)edenkliciien Licht erscheint. Was werden 
mag, wenn die Chinesen bei iiiren so reichen natür- | 

I Neue Entdeckungen auf dem Gebiete 
der drahtlosen Telegraph'ie. Padre Guido 
Alfani, der bekannte Leiter des Observatoriums in 
fiorenz stellt gegenwärtig interessante wissen- 
fechaftliche Beobachtungen an. Guglielmo Marconi 
brachte ilin jüngst gelegentlich eines Besuches, den 
er ihm in seinem Observatorium abstattete, ajif den 
Gedanken, durch Versuche festzustellen, ob 'die 
Kcrtzschen Wellen, und zwar auch die, die von 
entle^-enen Sonderstationen kommen, durcli Mauern 
dringen und eine in einem vollkömmen geschlosse- 
nen Raum befindliche i-adiotelegraphische Anlage 
Ijeeinflussen können. Da jedoch ^für den Empfang 
^r von fernen Stationen komirimden Hertzschen 
■Wellen in großer Höhe durch die Luft gespannte 
isolierte Drähte not^vendig sind, findet man nur 
schwer einen g^scMossenen Raimi, der den Höhen- 
anfordermig-en entspricht. Der Dom von Florenz 
aber mit seiner hohen Kuppelwölbung erfüllte alle 
erforderlichen Bedingimgen, und Padre .ilfani durfte 
mit Erlaubnis der Don^cmeinde und der kirchlichen 
Behörden vor einigen Tagen mit seiruiii Versuchen 
beg'iimen. Von der inneren Kuj)pelhöhe ließ er drei 
Drähte herab, die drei oder vier ]\Ieter vom Boden 
çntfemt an einer Säule 'befestigt wui'den; hier wui-- 
den sie zu einem einzigen Draht vej'bimden, mit dem 
Empfang-sapparat _in Verbindung gebracht. Kein 
einziger Teil der radiotelegraphischen AnL-ige L^g 
frei, und Padre Alfani trug nocli dafür Sovge, daß 
alle Fenster der Kirche g-eschlossen blieben. Die 
Versuche begannen in der Nacht vom 2. auf den 

Legen Sie nie die Zeitung 

aus der Hand, ohne die Anzeigen durchzusehen, 
Selbst wenn Sie nichts Bestimmtes darin suchen, 
dürften Sie doch stets etwas finden, was Sie interes- 
siert mid Ihnen von Nutzen sein kann. 

Schahi^rkurso der Brasili»iiischen Bank 

für UeuisclMaiu!, Sao Paulo 
vom 18. Juli 1918. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 Sicht 746 
London „ ., ,, i6 „ d 5"/« 
Paris „ „ „ 596 ., 604 
Wien 635 

Schaiterkiirsodes Banco .Allemão Trans- 

ailantico, São Paulo 
vom 18. Juli 1918. 

Berlin, Hamburg 
London 
Paris 
Wien 

90 Tage Sicht 736 
-16 
596 

Sicht 7 46 
15 V» 

604 
63& 

)» 
» 

Typ 8 

6 
„ 7 
, 8 
„ 9 

Handelsteil. 

Kaflee. 
Marktbcrleht Ton Santos von 17. Juli 1913, 

Preise 
Pr. 10 kg 

5|6üO 
5)^ 
51200 
5$000 
4^700 
4$300 
8$900 

Pr. lO kg 
Moka superior . . 5)600 
Preisbasis für d. Be- 
rechnung des Aub- 
(uhr;!olIea (Pauta) kg 800 rs 
Preisbasts a.gleich. 
Tage d. Vorjahres 8i'200 

Die am heutigfn Tage getätigten Verkäufe wurden 
im Durchschnitt auf der Basis von á$800 für Typ 6 ab- 

: geschlossen. 
17. Juli 1913 

Sack 33 605 , Zufuhren  
['Zufuhren seit 1. ds. Mts 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhren 
Zufuhren seit 1. Juli 1912 
Verschiffung am 16. Juli 

seit „ 
„ „ 1. Juli 1912 

Verkäufe   
Vorräte in erster und 

zweiter Hand . . 
Markttendenz .... 

31169t 

1833á 

24 047 
239132 

25 894 

1154 620 
stetig 

17. Juli 1912 
27 399 

396 762 

23 338 

38 032 

13 682 

1 259 6G3 
schwach 



Deutsche Zeitungf — Freitag, den 18. Juli 1913 

Der Grad Üer Bedeutung einer internationalen 
Ausstellung hängt von der Teilnahrae der Natio- 
nen ab, welche sich an einem Orte zusanunenscharen, 
um dem Gedanken der Verbrüderung auf kommer- 
ziellem 'Gebiete und der dauraus entsj^ringenden 
gegenseitigen WertschätzAuig Ausdruck zu geben 
und dem allgemeinen Interesse, welches eine sol- 
che Ausstolhmg im Lande selbst zu eiTegen im- 
stande ist. 

Die freundliche Art uiid Weise, in welcher die 
verschiedenen Nationen, die eine Einladimg, sich 
an der Panama-Pacific Internationalen Ausstellung 
zu beteiligen, durch den Präsidenten der Vereinigten 
Staaten Ausdruck gegeben wird, bürgen dafür, daß 
die Bedeutung der iin vorliegenden besprochenen 
Ausstellung einen hohen Grad en-eichen wird. 

Zünächst ihuß hier betont werden, daß nur solche 
Fabrikationen in den Wettbewerb ziigelassen wer- 
den, die in der Zeit vom Jahre 1905 l)i& 1910 zum 
ei-sten Male hergestellt wurden, ferner sei darauf 
aufmerksam gemacht, daß, obwohl die Klassifikation 
eine sehr umfassende ist, darauf Eücksicht- genoni- 
men wird, daß die Ausstellung mehr qualitativ als 
quantitativ wirkt. Pür den Wissensdurstig-en ist : 
dies von besonderem AVcrte, bedeutet es doch eine 
Einschränkung in der Anzahl der Ausstellung'sgegen- l 
stände und eine hierdurch herbeigeführte Raum- ' 
besclu'änkung, was für den Besdiauer Zeiterepar- | 
nis und uniiötige Laufereien in sieh schließt. i 

Um ein solches Ziel zu ermolien ist es notwendi^g, 
daß der Ausstellmigslustige den genauen Flächen- i 
rauni angibt, den er unbedingt für seijie Zwecke be- ' 
nötigt. Die Ausstellungs-Palaste sind in einer , 
Gruppe um einen Elu-enliof enichtet, der das Zen- ! 
trum 'bildet und wo die vei-schiedenen offiziellen ' 
Empfänge erfolgen. Die einzelnen Paläste sind i 
ebenfalls durch Höfe verbunden, deren entzückende ■ 
Blumenpracht ganz besonders aufzufallen geeig- I 

' net ist. I 
Während Ausstellimgslustige auf Wunsch' die all- • 

gemeinen llegeln und Klassifikationen zugestellt er- | 
halten können, weim sie sich an die Deutsche Ab- i 
teilung der Ausstellungsbehürde wenden, soll im ' 
vorliegenden nur einiger der Hauptfragen Enväli- 
jiimg getan werden, die dazu fühi-en mögen, sich 
im Prinzip zu einem Entschlüsse inl>ezug auf eine 
Beteiligimg zu erklären. 

1. Der Empfang und die Ausstellung der Gegen- 
fetändo sind von der Behörde zu einem ganz ^pe- 

zitfllen Studium gemacht worden. Gegenstände aus 
ivçrend einem Teile der Welt können zu Wasser 
direkt an die Docks des Ausstellungs-Grundstückes 
gebracht werden. Eisenbahngeleise sind auf dem 
ganzen Gelände angelegt und durch entsprechende 

lände gelten dieselben Bestinmiungen wie für die 
Zoll-La^rhäuser der Eegierung. Es kann als sicher 
angenonjmen werden, daß nur in einem Fall des' 
Verkaufes der Gegenstände vom Ausstellungs-Ge- 
ländo ein Zoll erhoben wiixl und dann nur, wenn 

Iiif4em"süíuftfr f)Qt feit einigen 5ogcn einen neuen, no(^ ametifa. 
SeL mit Lm S einrifÍJtungen Òie atbiuicfluníi öc» 
íníifoííL aí. vuMifum mi ben ^alteftcllcn roefentlid) etleii^tcrn foUen. ®iefer üBoaen befib. xrociteiliae Çettons mit gefonbcttcn gm- unb Sluegängen, (o bag bns 91b. imb giiffeiqcn íii aleidjL 

§nh hnhp?f"fn "f""i ^"""9 nod) nugen imb innen outdj grofte ©lasfd)cibfn nbqefdjlofíc!! 
mno.ni ^ -i» í»«'" «"(í) 009 9Í0iJÍ;en gefmttet ift. ®qs 3imcrc 

f X eteflQnler nnb gernuinigcc ols in ben niibcren 6ifiaiuacn. ÍReben 20 £!):. plQêen finb oor&anben. ®et i'otberpctron umfnßl od)t, bcr Sinterperron 
Vlafee, [o ba^ olfo bcr Jö«gen Sianm fiic inägejanil íü 'jctíonEn bietet 

3.^ Ausreichende Vorkehrungen werden getroffen 
um genügend Dampf, Luftdruck und elektrische 
Kraft zur Verfügung zu stellen, die nötig ist. um 
Maschmen m Tätigkeit zu setzen. Die hieixlurch 
entstehenden Ausgaben decken sich' mit denen, wel- 
che die Ausstellungsbehörde für diesen Zweck klbst 
hat, da es nicht die Absicht ist, einen finanziellen 

.Vorteil aus diesem Dienst zu ziehen. 
I 4. Es wird ein genügendes Reiniguns-Personal in 
den verschiedenen Gebäuden vorhanden sein, das 
von dem Superintendenten, der in einem Jeden der- 
selben stationiert ist, kontroliert wird. ' Keinerlei 
Forderung wird hierfür erhoben. Die Verantwort- 
lichkeit de« von dem Ausstellenden selbst einge- 
nommenen Platzes steht diesem zu. 

5. Da die Ausstellungszeit infolge des gleichmäßig 
milden Klimas in San Francisco sich über alle Jah- 
reszeiten erstreckt, ist es zulässig, daß Ausstellungs- 
gegenstände von Zeit zu Zeit erneuert werden. Dies 
trifft hauptsächlich auf Kleidungsstücke zu und ist 

, besonders für die Ausstellung von Früchten und 
I 'Farm-Produkten von Wert. 
^ Um eine umsichztige Klassifikation der Ausstel- 
lungsgegenstände herbeizuführen, sind elf Abteilun- 
gen von Autoritäten auf den vei-schiedenen Ge- 
bieten zusammengestellt worden. 

I Es sind dies: 
i Abteilung „A" Kunst, Abt. ,.B" Bildungswesen. 
1 Abty ,,C So2iiale Oekonomie, Abt. ,jD** Schöne 
Künste, Abt. „E" Fabrikationen und verschiedene 
Industrien, Abt. „F' Maschinenwesen, Abt. , G" 
Verkehi-swesen, Abt. „H" Landwirtsoliaft. Abt. , P' 
Viehzucht, Abt. „K" Gai-tenbau, Abt. „L" Minen 
und Metallwesen. 

I Diese Abteilungen sind in vierzehn Gebäuden 
untergebracht, welclie reichlich Raum bieten, um 
alle Gegenstände, die zur Ausstellung zugelassen 
werden, aufzunehmen. 

Santos. 

Oeffnungen in den Palästen können auch die größ- 
ton Gegenstände eingelassen werden. Die Arran- 
gements für die Beföixiermig von Fi-acht sollen um- 
fassender und besser werden, als dies ^je zuvor auf 
;einer Ausstellung der Fall war. 

I 2. Zoll-Regulationen: Füi- das Ausstellungs-Ge- 

Iris Theatre 

' Heute Heute 

nnd täglich die letzten Erfolge in 
klnematographiBcben Neoheiten. 
Uoralisohe, instraktiTe u. unter- 
haltende Films. Hit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam. 

mengestellte Programme. 

Vorsteilungen io Sektionen 

Stuhl  600 rs. 

FoiTtheamaiesHSHtai 
Miguel Pinoa 

ein solcher Verkauf das Verbleiben dieser Gegen- 
stände in den Vereinigten Staaten in sich schließt. 
Die Abschätzui^ e^rfollgt, einem derzeitig im Kon- 
greß vorliegenden Gesetze natjh, erst nach Schluß 
der Ausstellung, nicht wie dies z. B. in St Louis 
der Fall wai', bei Ablieferung auf dem Grundstücke. 

Die cDeutache Zeitung» ist im Einzelverkauf 
in Santos bei Herrn Paiva Magalhães (Zeitunss- 
Agentur), Rua S o. Antonio N. 84, in der Nähe 
des Largo do Rosário, zu haben. 

Evangelischer Gottesdienst findet statt: 
In Jundiahy Sonntag den 27. Juli im Club Gei-- 
mania. Morgens 10 Uhr Kidergottesdienst und um 
11 Uhr für die Erwachsenen. 

Pastor J. J. Zink. 

S. Paulo 

Em preza Theatral Brasileira 

Direktion Luiz Alonsr.I 
08 Bonth-Amerlean-Tonr. Q 

Heute! Heute 

LAMPAPA * „ 
-  , _ J—i 

47 Rua São Bento 47 — 8. Paulo 
Spezialität von heute: 

Ostras frescas 
Peru - Codomol - Perdizes 
Zampone di Modena 
Bacon americano 
Abends kinematographische Vor- 
stellungen ohne PreisaufseWg 

auf da« Verlangte.  

FIOõt^nETAL 
i FÇTiDnnn 

Sonntags und Feiertags 

Grosse Matlnées 
mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Sfissigkeiten an 

die Kleinen. 

Gänzlich neues relohh^tiges Pro- 
gramm. 

Preise der Plätze; 

Fiizas (posse) 12$000; camarotes 
bf'sse) 101000; deiras de Is 
Sjnoo; entr« 2»'00; galeria 11000 

Ohren-, Nasen- und Hals- 
Krankheiten :: 

Henrique Undenberg 
Spezialist -^998 

früher Assistent an der Klibln 
von Prof. Urbantsohitsch—Wien 

Spezialarzt der Santa Gasa 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rua 
S. Bento R3. Wohnung: Rua Sa- 

hara Ii. 8. Paulo 

Poços de Caldas 

—^ Luft- und Höhienkurort = 
Brasiliamsche Schweiz : Ausgezeichnetes Klima ; 1200 m über dem Meeresspiegel : 

Kadioaktive Schwefelhalt geThermaIquellen46*c. : Theater, Orchftster u. an- 
dere Unterhaltungen: Schöne Ausflüge; MonatMai sehr empfohlen: 

Buhig, trocken und sehr angenehme Temperatur 

Hotel das Thermas 

   vormals Hotel da Empreza== 
Jetzt reformiert und neu eingerichtet in Verbindung durch Glasgalerien mit den 

Ihermenbädern : Abril bis August 20% Preisermässigung : Zimmer mit 
Pension i0$000 : Thermenbad I Klasse 2$000 : Ausgezeichnete 

französische und nationale Küche . Spezialärzte im 
Etablissement : Radikale Behandlung von 

Syphilis u. Geschlechtskrankheiten: 
An Wendung von 606 u. 904 

Aus gezogenem 

Metalldraht 

Unzerbrechlich 

Erhältlich in allen bedeut'nderen 
istallationsgeschäften und bei der 

„AEG" 

Sul Americana de Electricidade 

(Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft-Berlin) 

Rua do Hospício 59 B>io do JaiI6ÍX0 Rua do Hospicio 5^ 

Rio de Janeiro 

RestaoraotOesterreicli 

Wiener Küche 

Praça Tiradeiates No. 06, sobr. 

(3244) Weichherz £ Settina. 

Aiisiro - AmericaDfl 

lll0IÍiÉ-EeSEllllIllilD Io M 
^ Nãcb s te A bf Rhr ten nach Buropa 

C«. Columbia 6. August 
^ ■ Oceania 7. August 

Nächste Abfahrten nach La Plats 
Columbia 22. Juli 
Oceania 23. Juli 

m 

Bade- und Trink-Kur 

, beul.-] eie ; bei typisct er Gicü» in den Latenzperiode u. nach akutem Gelenkrheumatismus' als Pp8- 

Inm'hL<íí[»Í ha- »• Harnsard; bei Neuralgien u. Neuritiden (speziell Is.hias mit u. ohae Lumbago), b^ tranmat'schen Gelenk- u. Muskelaffektionen; bei chronischen Kaurrhen der rersehie- 
densten Schleimhäute; bii Frauenkrankheiten, besonders chronische Para- u. Perimetritifl. 

übermittelt sofort die „Companhia Melhoramentos de Pooos de OaWas" 
' Direktor; Job4 J. PI 

Der Dampfer 

Francesca 

geht am 23. Juli von Santos 
nach Rio, LasPalmas, Al'peria 

Neapel und Trle-t 
Fahrpreis 3. Klisse nach; La« 

Palmas und AI • eria 105S'0n0, 
Nt-apel u. Tiiest Frcs. 200 und 
5 Prozent Regierungs^teuer 

Der Doppelschrauben-Dampfer 

Columbia 
<ieht am 6. August von Santos 
lach Rio, Las Palmas, Barcelona. 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas und Barcelona 105$0fi(i, 
Niapel u. Triest Frcs. 21») und 
•i Prozent Re^ie^-ungasteuer 

Ernster, energischer iind um- 
sichtiger 

Kaufmann 
Deutscher, mittleren Alters, ver- 
heiratet, 15 Jahre im Lande, der 
portugiesischen sowit^ der deut- 
schen Sprache in Wort und Schrift 
mächtig, mit allen Systemen der 
Buchhaltung, Korrespondenz 
(Deutsch, Portug.) Kalkulationen 
vollständig veriiaut, zur Zeit 
nocM in fester Stellung, sucht sich 
baldigst zu veräiiderii. 

Erstklassige Reftrenzen stehen 
jederzeit zur Verfügung. Gefl. 
Anfragen untpr Chifire „Leiter" 
«n die Exp. dieser Leitung, São 
Paulo, erbfti-n. ,Sä75 

[ Maurer 

Klempner funileiro) 

Schm'edn. Schlosser 
(ferreiro e seralheiro) 

per sofort gesucht. 

Offerten an Comp Melho- 

ramentos de Poços de Caldas 
in Poços de Caldas. 

Diese modern emnchteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Pas-^agiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagieer 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesort. Geräumige Speisesäle 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sicu an die Agenten 

Bomba.uer' d: Comp 

Rua Visconde de Inhaúma 84 
BIO DE JANEIRO 

Rua Augusto "^evero 7 
SANTOS 

Qlorclano h Com^, Largo do Thesouro i, S Paulo 

Dr. scQmidt ädrineoto 
äpezialist d. Santa Casa in 
Obren , Nnofu» und Hb*8- 
krankneiten Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiarl u. 
Urbantsohitsch der K, K. 
Universität zu Wien. Sprech 
stunden 12-2 Unr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung; Largo 
Coiaçãode Jesus '3, S Paulo 

Die Herren: 
Hans Ahlert, Wilhelm E. Becker, 
Ricardo Schulz, Jo é Siner, An- 
tonio Lavorde, Francisco Cani- 
npo, Franz Ploy, Ce-ar Grone, 
Marti S.huldt, Erich Henke', 
i-iudwig von Schmoll, werden 
ersucht im Hotel Albion vorza 
sprechen. 8112 

öiieiwecnsel 

sucht 38jährige Frau mit 

älterem Herrn, unter Chiffre 

A, B. 1913 an die Exped. 

ds Bl, S. Paulo, 3387 

BEB 

l>r. 
Rechtsanwalt 

:: Etab!i«rt seit 1P96 :: 
Sprechstunden v. 12—3 Uhr 
RuaQuitandaS.I.St S.Paul • 

Junger Mann 
dar_ deutsch und portugiesisch 
spricht,_für Balcão und ein Junge 
zum Gläser wascben, bei gut«m 
Gehalte und freier St-tion ge- 
sucht. Bar Transval, Travessa 

do Commercio 2, S. Paulo. 339i 

in der Rua ^iXnna Cintra Nr. 30. 
mit 5 Schlafzimmern, Arbeits 
salon, Speise- und Empfan^ssjial' 
inmitten eii es Gartens gelegpu' 
in_ einem der besten Stadttfile 
möbliert oder unmöbliert ab 15. 
August an bessere Familie zu 
vermieten. Zu erfrngen: Rua 
João Deo doro Nr. 9-2, S. Paulo 

Dicsßi-, SflUggas-, Pctrol' und Bcnzin-Motorcn aller Grössen, ferner: 

Maschinen für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kuhlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Damptbackôfen, Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

: Grosse Lager in Transmissionen und Riemen : 

Fillaleii: Verkaufsbureau und technisches Bureau: 

Bello Horizonte o Pernambuco DE JANEIRO 

Rua 1.0 de Março 104,106 ■ Caixa Postal 1304 
Vertreter in allen Staaten Brasiliens. 

cm 1 10 11 12 13 14 15 16 17 18 :UneSp"®'21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 
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Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten IBiere 

TEUTONIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PORTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg^: BRüMlfillVA 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Dab 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GUARAÍÍY - Das wahre Volksbiet! Alkoholarm hell und danke!! 
Liefdrimg- ins Haws Icostenífcsi, 

Telephon No. III Calxa do Correio No. 1250 

Isis-Titalín 

Eine Quelle der Kraft, Gesundheit u. Jugendfrische for Jedermann 
Hervorragendes Erfr'sPhnng?getrãnk von höchstem Wohlgeschmack. Hoch 

bonzentiirrter Extrakt, sehr ausgiebig, deslialb im Ge rauch billig. 

L teratur über ISIS-VITALIN duvh „ISIS" Laboratorio chimico, Indayal, 
Est. Sta. Cuthariiia. -- Zu 1 aben in allen Apotheken ii. Drogenhandhmgcn. 

Gefcl äftliche Auskünfte über ISIS-VITALIN durch 

O ÍT« « " ? O t--* t- O 8 111> O 

Marca REGISTRADA s. Paulo Rua da Quitanda No. 12 S. PAULO 

0; ■% 

 et Pension Suisse 

jri 1 ßua Krlgadelro Tohlas tälss Ras {»rl^Mdelro Tobius 1 

'mpíitíhlt sich dem" reisendfín Publikum. 

Derlnhab"-: JOAO HEINRICH. 

Gutachten des bekannten 
Arztes Dr. Walter Seng, 

São Paulo 

S. Paulo, 12. März 1912. 
Geehrter Herr Erich A. Gauss! 

Ich habe Ihr Especificum 
bei drei Kranken meiner Pri- 
vat- und Hospital-Klinik an- 
gewendet u beglückwünsche 
Hie heute, Herr Gauss, wegen 

a des sicheren Erfolges, den 
_ diese . Anwendung brachte. 
■ Alle nehmen diese Arznei mit 
■ grosser Leichtigkeit, und die 
_ Kranken selbst, wenn sie die 

wohltuende Wirtcung erken- 
nen , verlangen nie Fort- 
sc'.zung der Behandlung mit 
derselben. Icti kann Ihnen 
einen Bat erteilen Es ist 
nicht Eeklame für Ihr Prä- 
parat zu machen, es selbst 
wird es tun. Jedes Glas, das 
verkauft wiid, ist die beste 
Reklame, weil es die Wir- 
kung hervorbringt, wss mehr 
weit ist als alle Broschüren, 
Annoncen, Atteste und Aehn- 
liches. Sie können diesen 
Brief verwenden, denn nicht 
durch mich soll Ihr Präpa- 
rat geehrt werden, soudern 
es ehrt uns. 

IS Stets zu Ihrer Verfügung 
Dr. Walter Seng m. p. 

Rua Itapetininga 23, S. Paulo 
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(Banco Germânico da America do Sul) 
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Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaafthausenschen Bankverein 
und der Nationalbank für Deutschland so3, 

Filiale Rio de Janeiro :: Raa Gandelafia ]?. 21 

- Die Bank vergütet folgende Zinsen; -—  i.m.... 

auf Depositen in Kontokorrent 3 % jährlich 

» » auf 30 Tage 3 Va "/o » 

> » auf 60 Tage 4 % * 

^ » auf 90 Tage 5 % > 

la „Conta Corrente 
bis 60 Contoa de Reis 4 "/V » 
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Especificum 

für Diimen und schwa ehe Personen 

Mistura Ferruginosa Glycerinada 
(Glycerlnhaltige Eisenmixtur) 

Hergestellt vom Apotheker 

Erich Albert Gauss 

analysiert durch die staatliche Sanitätsbehörde, anfgezeich- 
! net mit dem Ehrendiplom und der goldenen Medaille durch 
' die italieni.sche, chemisch-physikalsche Akademie Palermo. ~ 
Í Das letzte Wort in der positiven Medizin. Ersetzt mit gros- 
I sen Vorteilen: Emulsionen, Weine, Elixir etc. Das beste und _ 

sicherste Mittel in der Behandlung bei: Blutarmut, Bleichsucht, 
Weissfluss, Gebärmutterschmerzen, Unragelmässigkeiten der 

Monatsperiode, Ausbleiten derselben Gebärmutterblutungen, 
Appejitlcsigkeiten, Malaria, Anchylostomum, Nervenschwä- 
che, Nähr- und Kräftigungsmittel. Unvergleichlich für Männer 

Frauen und Kinder. 

Gutachten des Dr. Franco 
Meirelles, bestbekannter 

Arzt in Piraju — São Paulo 
Pirajü, 23. April 1912. 
Sehr geschätzter Herr Gauss! 
Ich beehre mich, Ihnen, ver- 

ehrter Freund, mitzuteilen, 
dass ich Ihre -Mistura Fer- 
ruginosa Glycerinada in mei- 
ner Klinik verwendet habe. 
Ich habe damit grossarlige 
Resultate erzielt. 

Ich habe sie verordnet bei 
Anchylostomum und Sumpf- 
fieber. Die vollständige Hei- 
lung geschah in so kurzer 
Zeit, dass ich ganz und gar 
überassht war. Das Medika- 
ment hat so angenehmen Ge- 
schmack, und 80 sichereWir- 
kung, dass die Patienten es 
sehr gerne nehmen Ich be- 
glückwünsche Sie, verehrter 
Freund, zu der W'>hUat, wel- 
che Sie der Menschheit erwie- 
sen, sowie zu dem wissen-', 
schaftlichen Erfolge, den Sie 
Ihren beständigen zähen Stu- 
dium zu v:rdanken haben. 
Seien Sie überzeugt, dass ich 
in meiner Klinik Ihr Präpa- 
rat stets verwenden werde, 
wo es nur angeht. Genehmi- 
gen Sie den Ansdruck mei- 
ner Glückwünsche und ver- 
fügen Sie frei über Ihren 
Freund 

Dr. Franco Meirelles. 

Tauseiide Personen geheilt. 

i'abrik und Laboratorium: 

S. Roqne, Largo da Matriz 10, Est. S. Paulo 
2!um Verkauf in folgenden Drogerien: 
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„ Laves & Bibeiro, Rua Direita N. 55. 

In SANTOS: Companhia Santiíta de Drogas, Rua 15 de No- 
vembro N. 22 und in allen grösseren Apotheken in der 
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In CüRITYBA: Herren Oiiken & Müller. 
In RIO DE JANEIRO: Herren J. Rodrigues & Comp., Rua 

Gonçalves Dias N. 59. 
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Preise 41000 die Flasche. 

" B ■ 

IlBfÜaiil fflf i iiIElM SMm EfasOjilil 

Wodurch ist 

TTnassen Porões „ , - Keine feuchten Wände " , •'i- 

iim 

D. R. P. 

allen wanderen C m'nt-Dichtungsmitteln überlegf^n ? 
Durch seine: Färb- und Geruchlosigkeit 

einfache Verarbeitung 
Billigkeit 
wasserabstossendc Kraft 

Höchste Auszeichnungen! Brüssel 1910: Grand Piix 
Turin 1911: Grand Prix 

In allen Weltteilen erprobt und im Gebrauch. Alleinver- 
trieb für ganz Brasilien und Lager: 

HP fl RIO DE JANEIRO . Et. ourncixiann, Rua Rosário 114, äobr 

M Pensão Ällemä i 
22 Baa José Bonifucio 2'i, S Paulo 
Filialen: Rua Jcsé Bonifácio N. 86-A, 35- und 37 

Schön möblierte Zimmer für Familien und Rei«ende. 
Pension pro Monat 75|000 Volle Pension pro Tag 5-7» 
Einzelne Mahlzeiten 1|800 „i^^^ProMonat 100-180$ 

•» 1, Ol , „ Für Familien entsprechen- mit V« Flasche Wem 2$200 den Rabatt 
80 Vales für je eine Mahlzeit Rs. 40$000 

Inhaber ; FICHTLER £ DEGRAVE 

¥ 
m 

m 

M 
M 

Lotterie von São Paulo 

Ziehungen an Monta-^^n und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Ulir nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No.-32 

Grösste Prämien 
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Hortulania Paulista 

c,g fleuGs B'ufnen- und Sâmen-Gesehâít 

^ein Frinzip ist, 
saeiner Kundschaft nur frischen u. keimfähigen Samen zu verkaufen 
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Dampfwaschanstalt 
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Die grössie u. besteingerichtete in Südamerika 
■ 

Wäscht weisse Wäsche, Gardinen etc., etc. nach 
den modernsten u. vei vollkommensten Systemen 

Beschädigung ausgeschlossen, da keine 
Ingredienten, welche das Gewebe der 
:: Stoffe angreifen, benutzt werden ;; 

Es werden, vom Empfang ab, bis zur Ueber- 
gaba der Wäsche die strepgsten Gesundheits- 

massregeln angewendet. 

Tägliche Herstellungsfähigkcit 4000 Kilos trok- 
kener Wäsche. 

Herrenwäsche 
Damenwäsche. 
Kinderwäsche. 
Hauswäsche . 

- Preise: 
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Ausführliche Tabelle steht dem verehrten Publi- 
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El^eotãmer; Borges & Barros 

Rua 5oIon 3 (Born Retiro), S. Paulo 
Telephon N. 14 2769 

-:.A : 

Das Bagno 
Von X H. Rosny. 

i^.,l 4..;» 

Berechtigte Uebei-setzuiig von Eugenie Meyer. 
Ich bin von jeher reich gewesen, mein Vater, mein 

Großvater desgleichen. Nicht dumme Eitelkeit ist's, 
die mich dies betonen läßt — der Ijauf meiner Er- 
zählung' wiixi dartun, daß ich eher eine Ents'chuldi- 
gung' darin sehe —, eä gcscliieht lediglich, um man- 
ches in meinem Cliarakter zu erklären, vvasl sonst 
rätselhaft bliebe. 

Heute noch, ungcachtet schmerzlichster Pi^üfim- 
gfen, kann ich mir einen von diesem Begriff des: 
ßeichtums unabliängigen Geisteszustand nicht vor- 
stellen. Meine Art zii sprechen, zu handeln, m den- 
ken, alles mahnt daran, daß ich mit einem' ungeheu- 
ren Vermögen geboren bin und dieses' Vermögen ein 
Loben lang' besessen habe. Die Gewißheit, alle Hin- 
dernisse, die vsich ai'men oder inäßig! l)iegüterten Tjeu- 
ten gewöhnlicli ent^egentüi-men, Ixisiegen zu kön- 
nen, verlieh mir eine außerordentliclie Zuversicht. 

• Schineicheleien, Untertänigkeit, Gemeinlieiten finde 
ich fast ebenso selbstverständlich, -wie die Dienst- 
leistungen meines! Kajnän'erdienei?i. Das Wort 
„Gleichheit" hat füi- mich keinen Sinn. 

Hieraus schließe man indes! ja nicht, daß| ich zur 
Tyrannei neige. Wäre sie nicht schon dag-ewesen, 
ich liätlxi sie sicherlich nicht eingCfühit. Allein ich 
unterliege g-anz einfach einer Art von Despotismusi 
in umgekelu-tem Sinne, der man g'enieiniglich nicht 
genügend Rechnung- trägt. Die gainze ilasfee unse- 
rer Gesellschaft ist bemüht, den - Utiichen zu ver- 
derben. Nicht genug" an dem, daß er ^ch allmäeli- 
tig*. geeiut, gcfüTOlitet in seiner Umgebung fühlt, be- 
ivveisen die Ai'men auch noch bei tausend Anlässen, 
j\de sie sicla gegenseitig, eben ihrer iVnnut weg^en, 
geringlscliätzen. Und das.' trifft keinesiw^^egs niu* bei 
niederen VoUcssehichten mid beim Kleinbürger zu, 
söndeiTi auch in der Welt der Politik, der Künste 
und Wissenschaiten. Ich weiiJi, daß: ich bei mei- 
nen Lesem äiuf Wideiirpruch stoßen wei-de, daß man 
mir die Huldigungen entgegenhalten Avird, die ga- 
\\'issen hungrigen Poeten ruid Gelehrten oder mittel- 
losen Politikern zuteil wtu-den; aber wer diese Leu- 
te in der Nähe gesehen hat, weiß, daß sie keinen 
Augenblick die vollständige Empfindung ihres Euh- 
ines hatten, daß dieser Euhm für sie ebenso wie für 
dessen Verherrlicher ein abisö'akter, vom Indivi- 
(huim los'gelüster Begliff ist. 

Eines' Tagesi wm'd'e mir Verlaine von Pi*eunden 
.vorgestellt, die minsthten, mich für ilui zu interes- 

siei'en. Ich fühlte glänz g^nau, daß der giorreiclie 
Poet damit, für alle Welt sowohl wie für mich, zu 
einer Ai-t Bettler gestempelt war. Wir wußten, daß 
er heiTliche Vci-se geschrieben liatte, aber diese 
Verse und der Mann blieben in unserer Vorstellung' 
getrennt. Worte sind in einem K)lchen Falle eitel. 
Bei der bloßen Idee der Armut wap]met sieh unsere 
Seele mit unbewußter VerachtungL 

In einem Salon ti'af ich Villiers de i'Isle-Adam. Der 
Name, der Euf des Schriftstellei-s, alles blendete 
mich, und ich »Israeli üiit iton! mit einem Respekt, 
einer Unterwüi-figkeit, die diesen vortrefflichen Ee- 
obacliter [)lutokratischer Verkehrtheiten in Staunen 
versetzen moclite. Ich wiißite danaals noch niclit. 
daß er die denkbar elendeste Existenz füln-e. Sobald 
ich es erfxdir, erblich cUe stolze Gestalt in meiner 
Erinnerung' und als ich den berühmUni Maim später 
wiedersah, konnte ich den Eindrack, den er mir bei 
der ereten Begegnung- g'cmacht hatte, niclit wieder- 
finden. — Man wiixi mir verzeihen, daß ich l*i die- 
sen Details verweile, weni\ man erfährt, daß ich 
den größten, furchtbarsten Schmerz meines: Lebens 
diesem stupiden GefiUil der Ueberlegenheit des Rei- 
chen Zuzuschreiben liabe. Oh, sicherlich! im Men- 
schen schlummert ein Rest der m'sprünglichen Wild- 
heit, die angesichts! der Schwäche erwacht. Ist das 
übrigens nicht die Gess&hichte der glänzen Anima li- 
tät ? Kann die Katze mit der Maus Mitleid empfin-1 
den ? Stiu'zt der Löwe sich nicht auf jedes Wesen, 
das Furcht veirät? Ach! hierin fliu"zelt wohl aiic-h 
meine Empfindungi den Armen gegenüber. Stets er-' 
Srohienen -sie untertänig! und furchtsam vor mir, ich 
fühlte inüner sö sehr, daß ich ihr Loben in der Hand 
halte. Wo sbllten sie auch Zuflucht suchen? Unter 
sich verábetóheuen sie sich, sie machen sich unsere/ 
Gunst- sta^eitigl Kaum gewähren wir ihnen Zutrif.t, ' 
so zielen sie auch schon auf imser Geld ab, wodurch, 
sie sicli uns! selbst in die Hände liefern. Wohl weiß 
ich, daßi auch'da^ natüi'lich ist, nachdem dieses Geld, 
das uns! sö wenigl kostet, ^für ßie zur Lebensfrage 
Mrd. Aber es- ist daiiim nicht ininder selbstver- 
ständlich, daß der Reiche sich im Besitz einer im- 
geheuren Macht fühlt, tmd daßi es' für ihn fast ebenso 
imalwendbar'ist, ziur Verachtrag' des Ai^men, wie 
für den Armen, Zu Mißg'imst und ersterbender Hoch- 
nchtxnigi vor dem Reichen zU g'elangen. Ic;h ergreife 
keine Partei, plädiere weder für die eine noch für 
die andere Klasse. Iclx stelle bloß den wesentlichen 
Unterschied der Gi-ünde fest. Man hat mir entgegen- 
gehalten, daß dieser, Untersehied hauptsächlich von 
<lem Faktum lierrilhre, daß man arm oder reicli zur 
'^^^e]t kommt, welche fundamentale Ungercclitigkeit 

alle; anderen nach sich ziehe. Wie erklärt sich ater 
alsdann, daß gewisse Individuen, durch 'Erl>schaft 
oder- einen unvorhergesehenen Gewinn plötzlich 
reicli geworden, die Gesinnungen des Armen von 
einem Tag' ziun anderen gegen die Gesinnungen des 
Reichen eintauschten? Nein, wenn Erziehung' und 
Erbliclikeit einen Anteil an jenem Zustand unsei'er 
Seelen haben, der durch unser Vermögen l)estimmt 
wii"d, so sind sie nur sekundäre P'aktoren. Die Hau)it- 
tu'sache liegt in eitiem natm-gemäßon Instinlct, in 
der dunklen Gewalt, die das' Kind drängt, die ^'^ög\'l 
atis iluxMi Nestern zu heben, und den 'Mann, sicli an 
der Agonie des verwamdeten Hasen m weiden. 

Indem ich dies alles sage, stelle ich mich über et- 
waige eitle Erörterungen und beschräiike mich da- 
rauf, eine Tatsache festzustellen. Reiche und Anne 
können, denke ich, in gleicher Weise ihren Nut;ien 
dai'aus ziehen: die einen, indem sie davon absehen, 
sich v(?rgeblich zu erniedrigen und eine Hilfe anzu- 
sprechen, die ilmen ent\veder gänzlich verweig-er.t 
oder in unzureichender Weise gewälu-t wiixl; die an- 
deren, indem sie lernen, einem Iwutalcii, der Huma- 
nität Hohn si^i-echenden Impulsi nicht nachzugeben. 
Die furchtbai'e Geschichte, deren Vorrede dies ist, 
wiixl diese gjanze Psj-chologie in einer, ich glaube, 
lunviderleglichen Art ilhistrieren . . . 

Mit zwanzig' .lalu-en heiratete ich ein junges "We- 
sen, das: ebenso reich wie ich, übrigens reizend, 
schön und gei&ti-eich war. Es ist unnütz zu sagen, 
daß sie die allgemeinen VerkehrtJieiten Unserer Ge- 
sellschaft teilte. Aber die R-auen legen in alle diese 
Dinge eine Leidensehaft, die unä in Erstaunen set- 
zen muß. BaJd sind sie hundertjiial äi-ger, bald hun- 
dertmal bes'ser ala wr, unerbittlich g'egen die einen, 
schwach gegen die anderen, so zwar, daßi ihr Hoch- 
mut den Charakter der Laxme a-nnimint und dadureli 
leichter zu entschuldigen ist als der imsrige, der sy- 
stematisch und unabänderlich kalt bleibt Meine 
R'an liatte die Manie, nur s^olche Leute und Werke 
zu protegieren, die eine offizielle Weihe empfangen 
hatten. Sie Sch^väa'mte füa" Körperstehaften, Fakul- 
täten, Schulen, Museen, für alle Gesellschaften, die 
anerkanritemiaßen dem' Gemeinwohl nützten. Nach 
dieser Richtung! hin tat ^ie \ie] GutesL Aber man 
weiß, worauf das hinausläuft. Bisher haben die Ge- 
lehi ten, Künstler, VollcsVertreter und selbst die Phi- 
lanthropen sich niclit daiiiber zu einigen vermoclit, 
ob die amtlichen Einrichtungen, Konkin-se, Preise,, 
Stipendien,, eine Prämie für die Faulheit und Mittel- 
losigkeit sind oder nicht. Ein Ignorant wie ich, wird j 
die Frage nicht lösen. Aiich verseuchte ich niemals, j 
meine Frau in dem, was sie für GroßinUt hielt, zu 

hemmen; wenngleich ich anderei-seits mieli durcli 
sie nicht verleiten ließ;, ilneni Beispiel zu folgen. 
Nicht als wäre mein AVohltätigkeits-Budget gerin- 
ger gewesen als das ihrige, ater icii verwendete es 
zu Almosen, zu sofortigen, zeitweiligen Hilfideistun- 
gen. Diese Pbnn tut meinem Egois;mus wolil. Aeus- 
serst sensibel, bewegt micli der Anblick des Leidens 
tief, und es berülirt mich angenehm, den Kindruck 
sofortiger Lindenmg- zu baten. Deni entspricht 
nichts besser als d:is Almosen. Ks war mir stets 
ziemlich gleichgiiltig, was aus jenen wurde, die ich 
aus der Klenmie zog'. Weitab liegende Schmerzen 
empfand ich nicht als solclie, zumindest füldte ich 
mich nicht verantwortlich dafür. I>2sgleiclien be- 
riihrte micli das, was' man moralisches Leiden nemit, 
nin- bei den Reichen, imd es wäie mir niemals' ein- 
'gefailen, einen Annen in der Weise zu trösten, wie 
ich Angehörige meiner Gesellschaftsklasse tröstete. 
Geld schien mir das einzige zu sein, was ich den 
Elenden schuldete, weil esi das einzige war, was sie 
von mir verlangten. UjkI wenn ich angesichts eines 
Unglücks, dureli das man ganze Familien von Fa- 
brikiu'fceiteni und Bergleuten ziigimide gehen sieht, 
'Mitgefühl zau' Schau tnig, so ^schah tües nur ki-aft 
einer kónventonellen Soliidarität, die mit- meinem 
Herzen nicht-s' zxi schaffen hatte. Sobald ich zu den 
öffentUchen Sammlungen eine meinen Mitteln ent- 
sprechende Summe beigesteuert hatte, hielt ich mich 
für quitt. 

(Fortsetzung' folgt.) 

Wollen Sie ! 
Ihre Angehörigen und Freunde in der alten Heimat 
über die Ereignisse in Brasilien unterrichten, so 

lassen Sie ihnen die 

Wocben^Aasgabe der „Deutschen Zeitang" 
zugehen, Pi-eis des Jahresabonnement für das Ausland 

20$030. 

Genügsamkeit. 

Ein Stückchen Wiu-st, 
Und hast Du Durst, 
Ein Gläschen Bier, 
Das schmecket Dir, 
Ein Stückchen Brot; 
Dann keine Not! 


